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9. Jahrg.

Die Delrieirslrickerl der Detroleum- 
molorerr.

ZHe Petrolcuminotorcn sind zweifellos dazu berufen, 
sowohl NN gewerblichen Betriebe wie in der Landwirthschaft 
eine bedeutende Bolle zu spielen. Die Idee, das Petroleum 
für motorische Zwecke zu verwenden, ist fast so alt wie die 
Gasmotoren. Während letztere ihren Weg durch die ganze 
Welt gemacht haben, waren die Resultate, welche mit 
Petroleummotoren erzielt wurden, so trostlos, daß man vor 
etwa fünfzehn Jahren den Petroleummotorenbau aufgab und 
erst in der jüngsten Zeit wieder aufnahm. Auch jetzt waren 
die ersten Resultate nicht besonders ermuthigend, und wurde 
der Petroleummotor m it einem gewissen ZNißtraueu auf­
genommen; dazu hat wohl der Umstand beigetragen, daß 
die ersten Petroleummotoren in den Jahren \875 bis \87(> 
ziemlich gleichzeitig mit dem nun fast in Vergessenheit ge­
rathenen ßeißlufiinotor auf den Rtarkt gebracht wurden. 
Wenn auch der heutige Petroleummotor sich nicht mit dem 
(Dtto’fchen Gasmotor messen kann, so besitzen w ir doch 
schon eine Anzahl von Eoustructionen dieses ZUotors, die 
ihm einen platz unter den brauchbaren und werthvollen 
Betriebsmitteln dauernd sichern. Daß der Petroleummotor 
in der Bedienung nicht so einfach sein kann wie der Gas­
motor liegt auf der Hand; das flüssige Brennmateriale 
muß eben vor seinem E intritt in den Zlcotor vergast 
werden. Dagegen besitzt der Petroleummotor den Vortheil,
daß er unabhängig von einer Eentrale (Gasanstalt) arbeitet 
und auch als i v t .  v i h v v u v  4 . n u f u / m e  i / w u / m v e i  t v i i w n  ru im .
ZU an unterscheidet zwei Arten von Petroleummotoreu: 
solche, welche m it leichten Velen (Benzin), und solche, welche 
m it schweren Velen (Petroleum) arbeiten. Die Benzin­
motoren sind in ihrer Eonstruciion schon so durchgebildet 
und arbeiten so gleichmäßig, daß man sie sogar zum A n­
triebe elektrischer Lichtmaschinen verwende. Die Gefähr­
lichkeit des Benzins wird jedoch stets eine große Verbreit­
ung dieses vorzüglichen ZTiotors hemmen. Das Benzin 
muß mit besonderer Vorsicht behandelt werden, bevor es 
in den ZTtotor kommt. I m  ZUotor ist es allerdings ganz 
ungefährlich. Die gefahrlose Aufbewahrung des Benzins 
erfordert eine specielle Einrichtung, we'che nicht überall 
angebracht werden kann. Daher interessirt man sich mit 
Recht im Allgemeinen mehr für den petroleummotor.

Wiener Briefe.
(O riginal-M ittheilung de« „Bote von der Ibb«.")

IX .

Wien beherbergt gegenwärtig zwei sehr interessante Aus­
stellungen nämlich die Nahrungsmittel- und die Möbelaus­
stellung. I m  Wiener Vereine für Stadtinteressen und Fremden­
verkehr hielt vor Kurzem da» M itglied des Czecutiv-Comitös 
Redakteur Herr Adolf Lichtblau einen sehr iu trr santen 
Portrag über die „In ternationale Ausstellung" in der 
Rotunde.

Von dem praktischen Werthe und der wirtschaftlichen 
Bedeutung der Ausstellungen im Allgemeinen ausgehend, b. 
leuchtete der Ponragende zunächst die Entstehungsgeschichte 
dieser internationalen Anstellung, durch welche nahezu an 
zweitausend Personen Arbeit und Verdienst zugeführt worden 
ist und die am zehnten Tage nach ihrer Eröffnung bereits 
weit über einmaihunderttauseiid Besucher auszuweisen im 
Stande war. Pon der beobcchtenSwerth i wirtschaftlichen 
Bedeutung dieser Ausstellung zeigt zur Ge nüge der Umstand, 
daß der Wert derselben nach obc.flächlicher Schätzung den 
Betrag von fünf M illionen Gulden übersteige, die philateli- 
stische Ausstellung nicht mitgerechnet, welche für sich allein 
«inen Wert von einer halben M illio n  Gulden hat.

Der Vortragende verbreitete sich denn über die hervor­
ragendsten Ausstrlluuvsobjelte, welche in den fünf verschie­
denen Abtheilungen Volksernähruna, Armeevcrpflegung, Ret­
tung--, Vcrkrhrwesen und Spor, untergebracht sind, deren 
jede einzelne eine Sehenswürdigkeit ist und entwarf in zu­
sammenhängenden Schilderungen ein wirklich verlockendes 
Bild von den Herrlichkeiten der Ausstellung, welche sich 
stit der kurzen Zeit ihres Bestandes als ein mächtiger A n ­
ziehungspunkt fü r Einheimische und Fremde bewährt hat. 
Der Vortragende gedachte auch im Verlaufe seine- Vortrages 
der wohlwollenden Förderung welche die Ausstellung von 
Allerhöchste, und höchster Stelle gefunden, ebenso der werk-

Daß der Petvoleummotor bei uns noch sehr wenig 
verbreitet ist, während zum Beispiel Rumänien das Haupt­
absatzgebiet der deutschen Petroleummotoren-Fabriken bildet, 
liegt wohl einzig und allein an unsern hohen petroleum­
preisen. ZN au ist im Irrth u m , wenn man glaubt, der 
Gas- oder der Petroleummotor arbeiten theoretisch un­
günstiger als die Dampfmaschine. Wenn man den 
Wärmeaufwand der verschiedenen ZUotoren pergleicht, so 
findet man, daß die Gasmotoren ^OOO bis 5000, die 
Petroleummotoren circa 6000 und sehr gute Dampf­
maschinen (die Kesselanlage mit einbezogen) zwischen 6000 
und 7000 Wärmeeinheiten per pferdekrast und Stunde 
verbrauchen; kleine Dampfmotoren brauchen hingegen das 
Drei- bis vierfache wie große Dampfmaschinen. Der preis 
des Brennmaterials per Pferdekraft und Stunde berechnet 
sich für Gas mit circa sO kr., für Petroleum mit circa 
(5 kr. und für Kohle (Dampf) mit { bis ^ kr.

ZI um ersieht hieraus, daß die hohen Betriebskosten 
beim petroleummotor nicht aus den Lonstructionsverhält- 
uiffen, sondern vielmehr aus dem hohen Preise des Breun- 
materiales entspringen. Es drängt sich Einem unwillkürlich 
die Frage auf, ob es denn nicht möglich ist, für den 
ZNotoreubetrieb, der ja für das Gewerbe und die Land- 
wirthschaft eine außerordentliche Bedeutung hat, billigeres 
Petroleum zu beschaffen. Und daß dies möglich ist unter­
liegt wohl keinem Zweifel. Wenn in vielen Städten das 
Leuchtgas für Zllotoreu zu bedeutend ermäßigten Preisen 
abgegeben wird, wenn auf Spiritus für gewerbliche Zwecke 
ein Steuernachlaß bewilligt wird, so kaun ein Gleiches für 
irr^t^v^nsDetroleum nidbt von »orichmvm als unmöglich 
bezeichnet werden. Daß von maßgebender Seite diese Frage 
nicht schon behandelt wurde, dürfte sich aus der derzeit 
noch geringen Verbreitung der Petroleummotoren er­
klären. Nichtsdestoweniger liegt hier ein dringendes Be­
dürfniß vor, denn bei unseren heutigen Petroleumpreisen 
ist eine große Verbreitung der Petroleummotoren nicht 
denkbar.

Die hohen Preise des raffinirten Petroleums haben 
Veranlassung gegeben, mit Rohpetroleum versuche anzu­
stellen, welche jedoch nicht zu befriedigenden Resultaten ge­
führt haben. Hingegen ejIstiren Halbfabrikate russischer 
Provenienz, welche für den ZUotorenbetrieb geeignet sind, 
sich aber beiläufig halb so hoch stellen wie raffinirtes Pe­
troleum. Dieses Petroleum darf jedoch m it Rücksicht auf

thätigen, eifrigen und opfetnrlligen Milw irkung der Obmänner 
der einzelnen Abtheilungen und der Eomitö,nitglieder, welche 
Alle zu dem Gelingen der Ausstellung beitrugen, Redner be­
tonte besonders die Beziehungen einer Ausstellung zu dem 
Fremdenverkehr und brachte au» einer in der Verkchrsab- 
theilung befindlichen Tabelle sehr interessante Daten über 
den Fremdenverkehr in Wien zur Verlesung. — --------------

Was die zweite der eingangs erwähnten Wiener 
Ausstellungen, nämlich die X I. Wiener Möbelindustrie Aus­
stellung betrifft, so besuchte Se. Majestät der Kaiser am 
zweiten M a i dieselbe und es erwiderte der Monarch auf 
die Ansprache des Präsidenten der Ausstellung Johann 
Schoiber Folgendest „E s  freut Mich, abermals Gelegenheit 
zu haben, Mich von den Fortschritten auf dem Gebiete der 
'Möbelindustrie zu überzeugen und wünsche, daß die Opfer, 
welche die Herren gebracht, reiche Früchte tragen."

Die Ausstellung reiht sich ihren Vorgängerinnen würdig 
au und bietet außerordentlich Vieles und Sehenswertes 
auf dem Gebiete der Wiener M öbelindustrie.----------------- —

Bekanntlich wurde auch in Wien der Gedanke angeregt, 
das Regienings.Jubiläum unsere« abgeliebten Monarchen 
unter Anderem durch eine Ausstellung zu feiern.

Dieser Gedanke aber hat, wie w ir einem jüngst im 
„W r. I . "  erschienenen Berichte entnehmen, im Gewerbevereine 
entschiedene Opposition gefunden. Eine groß angelegte Aus­
stellung ist eine nationale Feier.

Diese Ausstellung soll den Fortschritt umfassen, welchen 
Handel und Industrie unter Kaiser Franz Josef in Oester­
reich zurückgelegt haben- Es wäre eine Geschichte der Ent­
wicklung unserer Monarchie plastisch dargestellt.

Die Aussicht, daß das Jubiläum  unseres erhabenen 
Monarchen unter Anderem auch mit dieser Ausstellung ge­
feiert werden soll, hat in der Bevölkerung lebhafte Freude 
hervorgerufen.

Eine Ausstellung bringt M illionen ins Rollen, ruft 
einen starken ^Fremdenzuzug hervor und hält die Wiener 
während des Sommers in der Stadt fest.

die Besteuerung derzeit von den Raffinerien nicht verkauft 
werden.

vielleicht geben diese Zeilen Anlaß, den Betrieb der 
Petroleummotoren auf eine oder die andere A rt billiger 
zu gestalten. 6D. I.)

Die geretteten Höhlenforscher.
Nnd) der erfreulichen Nachricht, daß die sieben Höhlen- 

forscher endlich gerettet morden sind, dürfte» noch folgende 
Mittheilungen der „N . Fr. P r ."  über die örtliche Lage und 
die Arbeiten ain Lnegloch bei Semriach von Interesse sein. 
3 V  von Semriach zum Luegloch führende Thalgrab-n. den 
beiderseits steil abfallende Hänge mit ulten Nadelwaldbe- 
ständen einschließe», endet gegen Nordwesten an einer senk­
recht ansteigenden dunkelgrauen Felswand. I n  der T h a l­
schlucht fließt der Luegbach, auch Semriachbach genannt, bei 
normalen Witterungsverhältnissen ein harmloses Wässerchen, 
das ober bei Regengüssen mächtig anschwillt, da sämmtliche 
Niederschlagswässer aus der Umgegend demselben zuströmen. 
Hart über dem Wasserspiegel wölbt sich in der Felswand 
ein halbrunder schwarzgähnender Schlund, der Haupteingang 
zu den Höhlen. M it  brausendem Getöse verschwindet der 
Bach im Innern der Borhöhle, deren Decke sich nach wenigen 
Schritten so tief senkt, daß man nur in ganz gebückter S te ll­
ung. stellenweise kriechend, vorwärts dringen kann. Nach 
weitern zwanzig Schritten erhöht und erweitert sich der Raum 
zu einer Halle. Dem Bachvette folgend gelangt man nach 
weitern dreißig Schritten zu dem vielgenannten „S ch lu rf", 
einem sanft ansteigenden Schlauch von ungefähr sieben Meter 
Länge, in dem man sich jedoch nur kriechend vorwärts be­
wegen kann. Der Bach selbst tr it t  nicht in den Schlurf ein, 
sondern verschwindet in einer nach abwärts führenden Höhlung. 
Der Schlund mündet in gradlinig sich aneinander reihende 
geräumige Höhlen, die nur durch Engpässe nach A rt der in 
der Borhöhle befindlichen Senkung getrennt sind. Bon der 
letzten derselben gelangt man nach Aussage mehrerer Höhlen­
besucher, die in der vorletzten Woche die Räume zum ersten­
mal betraten, in colossale Hallen, in denen gigantische Fel«- 
blöcke und Tropfsteine; bilde in allen möglichen Farben- 
schattirungcn lagern. Die Wände sind von den Wässern, die 
ehemals hier ihren Lauf genommen haben müssen, spiegelglatt 
gescheuert. D ie Hallen ,ollen für mehrere tausend Personen

Fabrikant Krupp machte den Vorschlag, statt der Aus­
stellung eine Kronensammlung in der ganzen Monarchie 
einzuleiten, das ist ein billiger Rathschlag! —

Man denkt bei derartigen Warenstellungen aber nicht 
daran, wie sich die M illionen de« kleinen Mittelstandes 
durch persönliche Opfer betheiligen sollen, sondern wie ihnen 
Verdienst und Arbeit zugeführt werde.

Gewiß sind humane Stiftungen die schönsten M onu­
mente, die man unserem allgeliebten Kaiser setzen kann, aber die 
baut mau nicht aus den Kronen der Armen auf, sondern 
aus den Goldstücken der M illionäre, die sich gewiß bei dieser 
außerordentlichen Gelegenheit nicht spotten lassen werden, und 
die Geld, aber keine Rathschläge zeichnen werden.

Der großen Menge bietet man bei solchen erhabenen An­
lässen nationale Feste und eine große Ausstellung im Ju b i- 
lüumSjahre wäre das herrlichste nationale Fest. W ir hoffen, 
daß der AnsstellungSplan noch lange nicht abgethan ist. Der 
Mittelstand, der Kleinbürger, sie Alle werden nicht zurück­
stehen im Jubeljahre und Wege finde», um ihrer begeisterten 
Liebe zu unserem Staatsoberhaupte den würdigsten Ausdruck 
zu verleihen. Und schließlich wäre denn am Ende eine Aus­
stellung und dazu noch außerdem eine großartige Kronen- 
sammluug im ganzen Reiche undenkbar?

Inzwischen hat die von dem vorbereitenden Comitn 
in Angelegenheit der Feier des fünfzigjährigen Regierungs- 
Jubiläums des Kaisers einberufene Versammlung stattge­
funden.

I n  einer nahezu dreistündigen Debatte wurden nun die 
verschiedenen Anregungen zur Feier dcS fünfzigjährigen Re­
gierungs-Jubiläums de» Kaisers zur Sprache gebracht und 
hiebei ebenso die Anschauungen geltend gemacht, welche dahin 
gehen, daß das Jubiläum in allererster Lime durch groß, 
artige Humanitätsakte zu feiern wäre, wie auch die Ansichten 
derjenigen, welche betonten, daß unbeschadet der HumaniätS- 
aste eine allgemeine österreichische Ausstellung den Aufschwung 
Oesterreichs unter der halbhuudertjährigen Regierung deß 
Kaiser« zur Darstellung bringen soll.
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Raum bieten und sind so hoch, daß man selbst bei Magne- 
snstn-Beleuchtung die Decke nicht sieht. Weiter ist noch keiner 
bis Höhlenforscher gedrungen. Am Samstag vormittags 
wurde unter der Leitung des Oberstlieutenants Pizzighelli 
vom Geniestabe und des Genie-Hauptmaiines M ay die 
Untersuchung des vom Tümpel zum Schlurf führenden 
Wasserlaufes unternommen, die leider ein wenig trostreiches 
Ergebniß hatte. Es zeigte sich, daß noch immer mächtige 
Baumstämme, Gestrüpp und Gerölle den Eingang zum Schlurf 
versperrten. Es wurde nun dieser Theil der Höhle mit 
Magnesiumlicht beleuchtet, wodurch bis weit hinein ein 
Ueberblick über die Wasserverhäli.iisse möglich war, die sich 
leider als ungünstig herausstellten. Weiter wurde mit einem 
an einem langen Seile befestigten Holzlreuzc, in dessen M itte  
ein Kerzenlicht befestigt war, der Versuch gemacht, den Canal 
bis zum Schlurf unmittelbar vor dem Eingänge zu letzterm 
auf dem Wasserspiegel durch längere Zeit zu beleuchten. 
Dieser Versuch gelang, und es ist auch nicht ausgeschlossen, 
daß gerade mit diesem Versuche den Unglücklichen in der 
Höhle das erste Lebenszeichen gegeben wurde. Aach Durch 
führung dieser Untersuchungen traten die technischen Sach­
verständigen im Vorderraume der Höhle im Beisein des 
BezirkS-Hauptmaunes Clementscbitsch zu einer Berathung 
zusammen, deren Ergebniß lautete: „E s gibt nur ein letztes 
und äußerstes M itte l, das ist die Sprengung der Hindernisse 
im Schlurf mittels Dynam its." Oberstlieutenant Pizzighelli 
insbesondere bezeichnete die Vornahme der Sprengung als 
die einzige Möglichkeit, die noch bestehenden, ziemlich be­
deutenden Hindernisse rasch zu beseitigen und hernach in den 
freigewordenen Kamin eindringen zu können, um, wenn noch 
möglich. Hülfe und Rettung zu bringen. M ittags langte 
vom Depot Schattleiten bei Graz eine große Menge D yna­
m it an. Zuerst wurde der obere Rand des Schlurfeingauges 
abgesprengt. Der Stollen mußte ungefähr eine Länge von 
11 bis 12 Meter erhalten. Jeder Sprengschuß erzeugte in 
den Höhlen ein tausendfältiges Echo. Die Lagerfeuer wurden 
vermehrt, um den Mannschaften Schutz gegen die sehr em­
pfindliche Kühle zu bieten. M it  den Ablösungsmauuschaflen 
wurden die Sprengungen, die sehr glücklich verlaufen sind, 
auch nachts fortgesetzt. Die Wiener Freiwillige Rettungs- 
gcsellschaft und der Grazer Gemeineinderath sandten Ejzwaren, 
Thee und Rum. Die Arbeit verlies nicht ohne eine heitere 
Episode. D a in den Blättern vielfach der „S ch lu rf" als 
„Kam in" bezeichnet wird, kamen mehrere Kaminfeger aus 
Graz, um ihre Hilfe anzubieten. Das Wetter war für die 
Arbeiten das denrbar ungünstigste. Auf den Feldern von 
Semriach lag Schnee. Die Arbeiter zittcr.en am ganz" > 
Leibe vor Nässe und Kälte. Die Temperatur war bis S onn ­
tag M ittag  nahezu N u ll Grad. Die M ittheilung, daß ver­
schiedene Personen die Arbeiten zu Diebstäle i benutzt haben, 
ru ft Entrüstung hervor. I n  den Taschen mehrerer Personen, 
die nicht zu den RettungSabtheilungen gehören, wurden ganze 
Packete entwandter Kerzen gefunden; mehreren Herren wurden 
während der Arbeit in der Höhle Kleider und Uhren gestohlen.

Ueber die eingeschlossen gewesenen Personen theilt das 
„N . W. Tagbl." folgende Einzelheit m it: 1. Der Obmann 
der Gesellschaft, Josef F a s c h i n g ,  Angestellter der GaS 
fabrik, 43 Jahre alt, verheirathet; 2. I .  O s w a l d ,  
Riemergehilfe, 21 Jahre alt, ledig; 3. I .  F ö l z m a n n ,  
Berufsgenosse des Vorherigen, etwa 20 Jahre alt, ledig; 
4. Karl Z w a i e r ,  Buchhandlungsgehülfe bei der Firma 
Wagner, 29 Jahre alt, seit einem Jahre verheirathet, seine 
Frau befindet sich in gesegneten Umständen und weilt in 
Semriach; 5. I .  M a i e r , 20 Jahre alt, ledig; 6. F. Ku r z ,

Die Versammlung einigte sich in  dem Beschlusse auf 
Einsetzung eines aus fünfundzwanzig Mitgliedern bestehenden 
von allen Grönländern zu beschickenden Comites, dem die 
Aufgabe zufallt, alle bisher vorgebrachten Anregungen reiflich 
und eingehend zu prüfen und concrete Anträge an eint in 
naher Zeit einzuberufende neuerliche Versammlung von Ver­
tretern aller Grönländer zu stellen.

Zum Schlüsse unseres heutigen Wiener Briefes wollen 
w ir noch m it einigen Worten des stattgehabten „Zweiten 
Volksconzertes" des Volksbildung-vereine- gedenken.

I n  die Meisterwerke der Kunst sucht dieser Verein 
vornehmlich die unteren Schichten des Volkes einzuweihen, 
und da- Volk ist für dieses achtungwerte Streben des Volk- 
bilduugsvereine- auch sehr dankbar. Diese Erscheinung konnte 
auch bei dem erwähnten Conzerte beobchtet werden.

D a saßen in Scharen dichtgedrängt neben einander 
im großen Musikvereinsiaalc alle Schichten der Bevölkerung, 
Bürger und Arbeiter, Handwerker und Künstler, in großer 
Zahl und lauschten den melodiereichen Klängen.

Bor Allen der Singverein unter der bewährten Leitung 
seines Chormeisters Gerufe erntete durch seinen vollkommenen 
Vorrrag stürmischen Beifa ll. Die gewaltigen Scenen aus dem 
Paulu-.O ratorium , der begeisterte Hymnus Goldmarcks auf 
die hehre Macht de- Gesanges, „W er sich die Musik erkiest". 
Schuberts fröhliches „Morgenständchen", Brahm'« lieblich 
idyllische „M innelieder" waren alle vorzüglich einstudirt und 
wurden äußerst correct gesungen.

Frau v. Türk-Rohe bestach durch ihre Anmuth, während 
ihre liebliche Stimme leider in dem Riesensaalc verhaltte. 
Fräulein v. Brenncrberg beherrschte, wie immer, vollkommen 
ih r Instrument. Auch die Herren Lafite, Volker und Rigg 
haben ih r Sicherstem zum Gelingen des VolkSeonzerteS bei­
getragen.

W i e n ,  im M a i 1894. E. F — r

M aler. 28 Jahre alt, ledig —  sämmtliche bisher Genannten 
sind M itglieder der Gesellschaft —  und 7. der 17jährige 
R e a l s c h ü l e r  H e i d ,  der erst nach langen inständige» 
Bitten die Erlaubniß erhielt, sich der Expedition anzuschließen 
und der sich auf die Abenteuer, die ihnen in der Höhle be­
gegnen könnten, kindisch freute.

Die M a j o r s  wi  t iv e Z  w ai  er ,  deren Sohn sich 
unter den Eingeschlossenen befand, ist, wie Baron Mundy 
dem „W . Tgbl." meldete in Semriach, wahnsinnig geworden 
und mußte in das Beobachtuugszimmer nach Graz überführt 
werden. Es ist dies dieselbe unglückliche Frau, welche durch 
wiederholte telegraphische Depeschen die Hilfe de« Kaisers 
sich erbeten hatte, und deren Bitten auch stets Gehör fanden.

Die weiteren Berichte melden: die in der Höhle E in­
geschlossenen wurden nach ihrer Auffindung drinnen mit Milch 
gelabt. Die Eingeschlossenen hatten noch Licht aber keine 
Nahrungsmittel mehr und litten furchtbar durch Hunger. 
Der Taucher berichtete mit zitternder Stimme und unter 
Thräiienströmen über die Lage. Er liegt jetzt fiebernd und 
erschöpft darnieder. Der Jubel ist grenzenlos. Eine riesige 
Volksmenge umstand das Gebäude des Grazer Tagblattes. 
Der Zustand der Höhlenforscher ist nach dem Berichte des 
Tauchers sehr elend. Es ist zweifelhaft, ob sie nach ihrer 
Rettung alle weiterleben. — Ungefähr zur gleichen Zeit, wo 
diese Privatmcldung erfolgte, telegrophirte das Wolfs Bureau 
aus G raz: Das Vordringen zu den Eingeschlossenen wurde 
durch die freigelegte Schlursöffnung ermöglicht. Der Taucher- 
drang nach Entfernung eines Baumstammes aus der Höhlen­
öffnung zu den Eingeschlossenen vor und brachte die Kunde, 
daß sich alle entsprechend wohl befänden. S ie hatten noch 
heute einige Kerzen und einen geringen aus B ro t und Käse 
bestehenden Mundvorath. Um die Herausbeförderung gefahr­
los zn bewerkstelligen, wurden in dem nun freigemachten 
Kamin weitere Sprengungen vorgenommen. Um 3f iö  U h r 
n a c h m i t t a g s  w u r d e n  s ä mmt l i c h e  s i e ben  P e r ­
sonen  h e r a u s g e f ö r d e r t .  Se c h s  k o n n t e n  gehen,  
e i n e r  nt u ff t e g e f ü h r t  w e r d e n .  A l l e  b e f i n d e n  
sich v e r h ä l t n i s m ä ß i g  wo h l .  —  Die Herausbesö» 
derung wurde besorgt durch einen Forstadjunkten, namens 
P u t i k .  A ls  die Gerettete» ans Tageslicht kamen, fielen 
sie, einem Privalbecichte zufolge, in Ohnmacht. Sie wurden 
gelabt und erholten sich vald. Sie küßten die Erde und 
es herrschte allgemeiner Jubel. Putik ist 30 Jahre alt und 
Vater von zwei Kindern. E r mißt 1 Bieter und 98 Centi- 
meter. E r beschäftigte sich mit der Ableitung unterirdischer 
Gewässer im Karstgebiete und hat alle Höhlen von Krain 
und Istrien  durchforscht. —  Wie neuesten« gemeldet wird, 
hatten die Eingeschlossenen eine vor fünf Tagen in die Höhle 
eingelassene Kiste mit Lebensmitteln gefunden, und konnten 
daher das Leben friste», sind aber sehr geschwächt. Sechs
der G c v c tu u ii w urden nnrh ß lva j m r lira c k it: einer ist fv»,.e
und mußte in Semriach verbleiben. —  Der K a i s e r  drückte 
telegraphisch dem Statthalter seine Befriedigung über da« 
Rettungsmerk ans. Das Ereigniß erregt allgemeine Be­
friedigung und drängt alle Tagesereignisse zurück.

G r a z ,  7. M a i. Um 10 Uhr heute Vormittag wurden 
bei den Rettungsarbeiten an der Lueglochhöhle die Dämme 
geschlossen und um 11 Uhr der letzte Sprengschuß abgefeuert. 
Es traten Hauptmann Steindl, der berühmte Taucher, der 
ehemalige Unteroffizier Fischer, Fröhlich und Brunello, sowie 
der Forstadjunkl Putik, Bergverwalter Setz und einige P io ­
niere in die Oeffnung. Fischer zog, bis über die Knie im 
Wasser stehend, das nur eine Temperatur von 6 Grad 
Celsius hatte, einen Baumstamm, das letzte Hinderniß, her­
aus. Im  Augenblick fällt ein Lichtschimmer in die Höhle 
und der Ruf H o iho i! schallt heraus. Nun wußte man, daß 
jenseit» lebende Wesen feien. Man fragte wie es ihnen geht; 
sie ontiuortetu: W ir sind alle ganz wohl. Die Einge­
schlossenen waren in Folge der Sprengungen heruntergestiegen 
und dicht an die Wand gekommen, sie sagten: W ir alle sieben 
sind am Leben, haben Licht und noch etwas Proviant D ar­
auf wurden ihnen auf einen Baumast Kerzen und 7 Flaschen 
M ilch mit Cognac hineingereicht. M an tonnte jedoch noch 
nicht eindringen und fuhr mit den Sprengungen fort, nach­
dem man die Eingeschlossenen aufgefordert hatte, zurückzu­
treten. Fischer bekam dabei Schüttelfrost. Um 4 Uhr 35 M i ­
nuten wurden die eingeschlossenen Höhlenforscher aus der 
Höhle ins Freie gebracht. S ie befanden sich bis auf 
einen, den man tragen mußte, in merkwürdig gutem Zustande, 
trotzdem sie 178 Stunden laug lebendig begraben waren. 
A ls  die Rettungs-Expedition sich zeigte, brachen die zahl­
reichen Anwesenden in Jubelrufe aus und es spielten sich 
herzerhebende Scenen ab. Putik hob den Bergverwalter 
Setz auf die Schulter.

Der Genie-Unteroffizier Rudolf Fischer, der zuerst die 
Eingeschlossenen auffand, ist von Beruf Tischler, 31 Jahre 
alt und in der Grazer Waggonfabrik bedienstet. Karl Zweier, 
einer der Geretteten, erzählt, daß die Gesellschaft in der Nacht 
vom Samstag auf Sonntag 70 Meter in der Höhle fort- 
wanderte und den Rückweg antreten wollte, wo- wegen des 
eingetretenen Hochwassers unmöglich war. Am Dienstag 
entdeckten die Eingeschlossenen, die sich in der oberen Höhle 
ganz gut befanden, die von den Rettern am Sonntag hinein- 
gegevene Kiste mit Nahrungsmitteln, die das Wasser gehob.n 
hatte. Dadurch ermuthigt, theilten sich die Eingeschlossenen 
die Nahrung und Kerzen cm und waren guten Muthes. Nur 
der junge Realschüler war verstimmt. E r scheint allein sehr 
gelitten zu haben, als die Rettung auf sich warten ließ. 
Auch die übrigen waren verstimmt, und erst durch die Dyna­
mitschüsse schöpften sie wieder neue Hoffnung. Zwaier gesteht 
ohne Weiteres, daß die R iva litä t zwischen den Vereinen 
„Schöckelfreunde" und „Höhlenfreunde" die Gesellschaft ver«

niilajjte, bei betn unsicheren Wetter die Höhlenfahrt zu unter- 
nehmen. Zwaier ist so munter, daß er zu Fuß nach Graz 
gehen wollte.

A u- Graz, 8. M a i, wird der „N . Fr. P r ."  gemeldet: 
Fasching und Genossen habe» heute nachmittags folgendes Tele­
gramm au die Wiener Kabinetskanzlei abgesendet: „D ie  Höhlen­
forscher danken Eurer Majestät au« tiefstem Herzen, daß 
Eure Majestät durch Absendung von M ilitä r  dieselben vor 
dem sicheren Tode gerettet haben." —  Sowohl au die Ge- 
reltetcn wie an die Grazer Sladtvertrelung laufen unaufhörlich 
Glückwunsch Depeschen ein. D a - M ilitä r  verbleibt auch 
morgen in Semriach und wird die Dämme abtragen, um 
die Straße wieder fahrbar zu machen, welche durch das ge­
staute Wasser iuundirt ist. ForstinspeetionS-Adjnnkt Putik 
hat sich heue, mit den nöthigen Instrumenten vertheil, in 
die Lueglochhöhle begeben, um diese zu durchforschen, eine 
Arbeit, welche mehrere Tage in Anspruch nehmeil wird. Die 
Geretteten beabsichtigen in den nächsten Tagen eine Broschüre 
über ihre Erlebnisse in der Höhle erscheinen zu lassen. — 
Die allgemeine Ansicht geht dahin, daß keiner der beiden 
Vereine, weder die „Schöckelsceunde" noch die „Höhlenforscher" 
wissenschaftlich ernst zu nehmen sind. Von Interesse sind 
diesbezüglich folgende Mittheilungen: E« existirt eine alte,
im Steirerlande in der Bevölkerung weit verbreitete Sage, 
der zufolge im Schöcklberge große Schätze in den Höhlen 
vergraben seien. Die Grazer „Höhlenforscher" sollen nun in 
der Höhle eifrig auch nach Schätzen gesucht haben! Die 
R iva litä t zwischen den beiden Grazer B.reinen ist durch das 
Ereigniß nicht vermindert worden- Trotzdem die „Schürtet- 
freunde" sich eifrig an der Rettung der „Höhlenforscher" be­
te ilig ten , sind Letztere auf die „Schvckfreunde" nicht gut zu 
sprechen. Die abenteuerlichsten Gerüchte werden in der S tadt 
verbreitet und haben auch Eingang in die Grazer B lä tte r 
gefunden. D ie „Grazer Morgenpojt", die Beilage zur offi­
ziellen „Grazer Zeitung", verzeichnet da- Gerücht, daß der 
Eingang zur innern Höhle verrammelt worden sei und sagt: 
dem Vernehmen nach sollen die „Höhlenforscher" nicht durch 
die Macht der Elemente allein eingeschlossen worden sein. 
Das „Volksb latt" bezeichnet all' die Gerüchte (daß der fatale 
Kamin von Menschenhand verrammelt worinit sei, und zwar 
entweder tm Innern durch die „Höhlenforscher" selbst, damit 
ihnen Riem and nachkomme, ober von außen durch Andere) 
als müßigen Tratsch. Ein Gerücht rvill sogar davon wissen, 
daß die ganze Sache noch ein Nachspiel im Gerichtssaal 
haben werde. — Der Realschüler Haid liegt noch immer in 
Semriach. Er hat starkes Fieber und Schwüchezustände.
Fasching und Zwaier sind am wohlsten und gehen bereits
ans, Fölzmann befindet sich gleichfalls verhältnißmäßig wohl. 
Kurz fühlt sich gesund und bti Kräften, als Zeichner fertigte 
er, so oft er Licht hatte, Zeichnungen der Höhlenräume au.
Schließlich war er jedoch au einem sehr kalten 7««» mfnfn» 
des Mangels an röunnmateuai gezwungen, fern Zeichenbuch
zu verbrennen. E r spricht sich in begeisterten Worten über
die Schönheiten der oberen Höhlenräume aus. —  Karl Os­
wald wurde auf einer Tragbahre in feine Behausung gebracht. 
Sein Vater, ein Geschäft-diener, weilte während der Ber­
gungsarbeiten beim Luegloch, mährend seine M utter ihren 
Sohn in Graz mit Bangen und Sorge zitternd erwartete. 
A ls sie sah, wie man ihren Sohn in die Wohnung trug, 
weinte sie vor Aufregung und konnte keine Silbe hervor­
bringen. Oswald klagte in der Nacht über geringen und 
unruhigen Schlaf und Steifheit der Beine. Sein Au-sehen 
ist aber verhältnißmäßig günstig und läßt auf baldige E r­
holung schließen. —  Eine Abendmeldung sagt: Heute begaben 
sich zwei Mitglieder der „Schöcklfreunde" zur Staatsanwalt- 
schast und brachten die Bitte vor, eine Untersuchung über die 
erwähnt.» Gerüchte bctreffsVerrammelung desHöhleueinganges 
einzuleiten. —  Die amtlichen Kosten der RettungSaclion Ge­
tragen 15.000 fl. —  Das Luegloch soll behördlich gesperrt 
werden.

A«s Waidhofe« «nd Umgebung.
* *  G h r n n g  Wer vor 25 Jahren von Rosenau ab­

wärts das Abbsthal durchwanderte, der fand nicht viel 
Leben. —  Die alten, dem Zerfall entgegengehenden Mühlen 
und Brettsägen im Gstadthof, in Kematen, in Dorf, die 
Stiefelmühle und die Heidmühle mochten zwar in ihrer 
an Naturschönheiten reichen und pitoresken Umgebung 
den Landschaftsmaler angezogen haben, —  im fiebrigem 
waren sie wenig gekannt und wenig beachtet. All­
zu jener Zeit der jetzige General-Director der Theresien 
thaler-Papierfabriken von Ellissen, Röder & Comp. Herr 
J o s e f  H i e b !  nach Ulmerfeld kam, ahnte wohl Niemand, 
welch' gewaltigen, in allen Verhältnissen tief einschneiden­
den Umschwung dessen schaffender Geist hervorbringen 
werde, denn heute sehen w ir an Stelle der gesammten 
Blühten zwei große Papierfabriken, eine Cellulose- und 
zwei Holzstofffabriken, welche circa 1000 Menschen lohnende 
Beschäftigung geben. — Wenn auch aus kleinen Anfängen, 
nur schrittweise diese industriellen Etablissement« entstanden, 
so erforderte dies doch ein hohes Maß von Fächkenntnissen, 
unermüdlicher Arbeit und Ausdauer, —  Eigenschaften, welche 
wie nicht leicht Jemand, eben Herr Josef Hiebt besitzt. Die 
Erinnerung an die vor 25 Jahren erfolgte Gründung der 
Theresienthaler Papierfabrik durch Herrn Josef Hiebt gab 
dem dermaligen Besitzer Herrn Carl Ellissen, den Be­
amten der Firma, sowie der Gemeindevertretung von Haus- 
mening Anlaß zu einer ebenso schönen wie erhebenden 
Ehrung desselben. Am 3. d. M . erschienen dir Beamten 
der beiden Fabriken und eine Deputation der Wiener Cen-
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I rnte bei dem Jub ila r, um demselben ihre Glückwünsche bor 
■Vtil'riitqt’tt und ihm als Zeichen her Erinnerung einen ge­
füllten Cigarrenständer —  eine Papierstoff-Bütte in äußerst 
gelungener Ausführung darstellend — z» überreichen. Hierauf 
beglückwünschte der Herr Bürgermeister M arx, welcher mit 
Gemeinderath Herrn Vchner erschien, den Ju b ila r und über- 
reichte ihm das Ehrenbürger-Diplom. —  Für Nachmittag 
halte Herr Carl Ellissen eine Festsitzung des Arbciter-Aus- 
schnsfeS einberufen, in welcher dt a me ns desselben Herr Beer 
den Jub ila r in schwungvollen Worten feierte und beglück­
wünschte. —  Anschließend -daran fand die Präm iirim g jener 
Arbeiter mit 600 fl. statt, welche ununterbrochen die letzten 
25 Jahre in den Fabriken beschäftigt waren. Obgleich die 
Feier, dem einfachen und biederen S inn des Jubilars 
Rechnung tragend, nur eine intime war, so gestaltete sie sich 
doch zu einer ungewöhnlichen Kundgebung der Hochachtung 
und Verehrung, welche Herr Hieb! allseits genießt und Alle 
waren in dem Wunsche einig, daß er noch viele Jahre in 
geistiger und körperlicher Frische schaffen und wirken möge.

** S tudententag. Bor einiger Zeit wurde ge­
meldet, daß der „ W a i d h o f n e r  V e r b a n d  der wehr­
haften Vereine deutscher Studenten aus der Ostmark", dessen 
Bestand und Satzungen von der k. k. Statthalterei genehmigt 
wurden, zu P f i n g st e » hier seinen V e r b a n d s t a g  halten 
werde. Die Festordnung ist folgende: Freitag, den 11. M a i, 
8 Uhr abends, Begrüßungsabend in Jn fü rs  Gartensalon. 
Samstag, den 12. M a i, vormittags 9 Uhr Convent in 
Bromreiters Gartensalon, 12 Uhr M ittagmahl in Lahner's 
Saale, abends 8 Uhr Fest  k n e i p e  daselbst. Sonntag, 
den 13 M a i, 12 Uhr M ittagmahl in Melzer's G a flg a rtii, 
4 Uhr Concert der Stadtkapelle in Lghner'» Saale, abends 
8 Uhr Damenabend daselbst. Montag, den 14. M a i, vor­
mittags 10 Uhr Frühschoppen in Hierhatnmers Gasthofe, 
mittags 11 Uhr Spritzfahrt nach dem Leopoldsteinersee 
bei Eisenerz. Abfahrt von Waidhosen a. d. Pbbs (Station)
I I  Uhr 30 M in ., Ankunft am Leopoldsteinersee 2 Uhr nach­
mittags, Abfahrt 8 Uhr abends. Ankunft in Waidhofen 
(Station) 11 Uhr 30 nachts, Ankunft in Wien Dienstag, 
den 15. M a i, 6 Uhr früh. —  Zu den Festlichkeiten sind 
hier zahlreiche Einladungen ergangen.

** Lehrcrverein des Schulbezirkes Am stctteu.
Programm der Gedenkfeier an den 25jährigen Bestand des 
Reichsvolksschulgesetzes, abgehalten zu Amstetten am 17. M a i 
1894, 3 Uhr nachmittags. —  I. 1. Ouvertüre. Bortrag 
der Amstettner Musikkapelle. 2. Festlied von Victor Zack.
3. Begrüßung durch den Obmann d. A. L. V. Anton Hanl.
4. Festrede, gehalten vom O. L. Josef Malz. 5. BolkShhmne. 
II. 6. Orchestervortrag. 7. Grüß G ott! Mannerchor von 
I .  Blobner. 8. Stimmt an mit Hellem hohen K lang ! Com- 
niersfielr 9. Orcbestervortraa. 10. Es rauscht ein itoUer 
S trom . Männerchor von F. B la ir. 11. Hier sind w ir ver­
sammelt zu löblichem Thun. CommerSlied. 12. Orchester­
vortrag. 13. O  alte Burschenherrlichkeit. Commerslied. 15. 
Im  Krug zum grünen Kranze. Commerslied. 16. Orchester­
vortrag.

* *  Concert. Anläßlich der Anwesenheit deutscher 
Studenten in Waidhofen findet Sonntag den 13. ,d. M . in 
Lahners Gartensalon ein Concert der Stadtkapelle zu Gunsten 
der hiesigen Ortsarmen statt. Anfang 4 Uhr nachmittags.
— E in tritt 30 Kr.

** Theater. Wegen anderweitiger Benützung des 
Theatersaales hat Frau Erfurth sich entschlossen, mit noch 
einigen Vorstellungen ihr Gastspiel hier zu schließen. Es 
gelangen unter Anderem noch zur Darstellung: „D ie  Rad­
fahrer von Purzelshansen" „Heiratsnest" „F ra u  Sopherl 
vom Naschmarkt" ebenfalls erste Novitäten und es wird das 
Publikum gebeten diese wenigen Vorstellungen noch recht zahl­
reich zu besuchen. Was an neuen Stücken und deren D a r­
stellung derselben geleistet werden kann ist gewiß geschehen 
und sind w ir der Gelellschaft für manche interessante und 
heitere Abende dankbar. W ir wünschen daher, daß Frau E r­
furth noch mit diesen letzten Vorstellungen ein zufriedenstellen­
des Resultat erzielen möge.

**  E i»  g ro ß e s  P a n o r a m a befindet sich in der 
Nähe des hies. Feuerwehrdepots, welches recht hübsche An­
sichten ans dem deutsch-französischen Kriege und viele an­
dere noch besitzt, der äußerst niedere Eintrittspreis von 10 
Kreuzern ermöglicht jeden den Besuch.

**  S c h o n z e it. Im  M a i befindet sich in der Schon­
zeit: NehzaiS und Rehkitz, alles Rothwild und Hasen. Auer­
henne, Birkhenne, Ente, Rebhuhn, Wachtel, Haselhuhn, Fasan.
—  Weibliche Krebse; Schill (FogoS), Sterlet, Brachsen- 
Nasen, Nerflinge, Lauben, Grundeln und vom 16. d. M . 
an auch die Barben.

** D ie  drei gestrengen Herren, mit welchen man 
den 11.— 13. M a i meint, treten regelmäßig uni diese Zeit 
mit besonders niederer Temperatur auf, und sie sind nicht 
blos strenge, sondern auch mächtige Herren, wie sie Friedrich 
dem Großen bewiesen, der auch gewöhnt war, seinen Wille» 
durchzusetzen, als er gegen die Meinung des Hofgärtners 
befahl, die Lorbeerbäume früher herauszusetzen. Diese litten 
bedenklichen Schaden. I h r  Erscheinen liegt in der Regel­
mäßigkeit der Winde, die während der Winterszeit haupt­
sächlich Don Südwest und den angrenzenden Himmelsgegenden 
i» Westeuropa wehen, sich dann aber nach Weste» wenden 
und von da nach Norden und dann wieder zurückgehen. 
Der Wendepunkt im Norden, vor E in tritt der beständigen 
Wärme, trifft gewöhnlich auf M itte  M a i. Der Nordwind 
führt natürlich kalte Luft herbei, die Süddeutschland etwas 
später trifft, doch sind diese Tage dort trotzdem auch als die 
„Eismänner" bekannt.

„Bote von der M b s . " ____
* *  F e s ife n fz e r eincS E h e m a n n e S . O weh, das 

Fest rückt wieder r'an, —  m ir wird wahrhaftig bange, —  
zwei Tage man nur feiern kan» —  dach'S Scheuern wahret 
lange. — N ur schnell, daß früh man's Haus verläßt — 
und flicht vor den Droschen, Manischen, — sonst wird 
inan wirklich mit durchnäßt —  vom Wischen, Waschen,
Pantschen. — Kein B ild  bleibt an beut Nagel mehr —
kein Bett mehr bei dem andern, —  Kamode, Schrank ist 
nicht zn schwer, —  er muß vom Platze wandern. —  Der 
Hut, der Knopf, der Schuh, der Stock — wird schwer nur 
noch gefunden — und was mau sonst so täglich braucht — 
der Nock — vom Platz ist er verschwunden. —  Weit ans
steht Fenster und die Thür, —  der Wind ist Herr im
Hanse, — in meinem heimischen Revier herrscht mächtig 
sein Gesäuse. — Ans meiner lieben Sophaeck — trotz Drohen, 
Schelten, Fluchen —  vertreibt er mich sofort ganz keck — 
als hätt' ich nicht« zu suchen. — Und kommt das M ittag , 
eff tu ran, —  da fehlt es hier und dorten; —  sagt man 
etwas, giebt es sodann — n’en großen Schwall von Worten: 
— „J a  überall kann ich nicht sein, —  man möchte sich zer­
re ißen!"—  Die bittre Mien noch obendrein — und Poltern, 
Thürenschmeißen. — Es herrscht die reine Umstürzlern —  
wie Aufruhr w ill sichs zeigen, —  ich, als Monarch muß 
nebenbei —  noch jedem Kübel weichen; — m ir ordnungs­
liebendem zum Graus —  und's Schweigen ist noch's Beste 
—  macht all den Rummel meine Frau —  vor jedem schönen 
Feste. —  Das Rcin’geit muß natürlich sein, — doch kann 
man den Drasch vermeiden, — man theile es nur weislich 
ein —  auf die langen, andern Zeiten. —  Man w ill, wie 
man höret schon —  die Frau'n in den Reichstag wählen, — 
die Zeitungen würden davon —  Geschichten dann viel er­
zählen. —  Käme vor einem Feste dann —- die Regierung 
mit neuen Steuern, —  sie könnte reden, was sie kann —
die Weiber würden sie schon scheuern! —  —

** D a s  S a m m e ln  v o n  C ig a rre n s p itz e n  ist 
zwar sehr gebräuchlich, doch eine ungezählte Menge davon
ivird noch zertreten. Man bedenke, daß 1 Kilo davon 70 bis
80 Kreuzer kostet, ferner welche Bedeutung im Sammeln über­
haupt liegt. An einem großen Stammtisch könnten davon jähr. 
l ch mehrere Centner verkauft werden, freilich müssen alle eifrige 
Sammler an diesem Tische sei». Außerdem verlohnt es sich, 
die Stumpeln und die Asche zu sammeln, die letztere und dii 
Brühe ans ersteren ausgekocht ist ein ausgezeichnetes M itte l 
gegen das Ungeziefer an den Pflanzen. Außer dem materiellen 
Nutzen aber liegt im Sammeln oller Kleinigkeiten ein mora. 
lischer. Es lehrt dieselben schätzen und ist die Grundlage der 
Erziehung zur Sparsamkeit überhaupt. Jede Nabel, jeder 
Knopf, jeder Nagel und Knochen ist de« Aufhebens werth. 
Hauptsächlich den Kindern frühzeitig alles Sammeln ange­
wöhnt, trägt die reichsten Früchte bis ins späte Alter.

* *  D?»- Ü liK s b n n  b e r  b u l t j t t i - i f etzeu T r a n »  
O e r fa lb a lm  Eine der hypothekarischen Sicherheiten der 
bulgarischen Anleihe von 1892 bildet die Eisenbahnlinie 
Kaspitschan— Sofia— Küstcndil. Bon dieser Transversalbahn 
steht bereits im Betri.be die Linie Sofia-Pernik. Der Unter­
bau befindet sich im Stadium der Fertigstellung auf der 
Strecke Kaspitschan — Schumen. Für die Strecke S ofia— 
Roman erfolgte bekanntlich während der letzten ordentlichen 
Session der Sobranje die Banvergebnng, und die In a n g r iff­
nahme des Baue« erfolgte in den letzten Tagen. Es steht 
daher noch die Vorbereitung des Baues für die Linie Roman— 
Schinnen zn treffen. M an meldet nun aus Sofia, daß das 
Stadium der Trace fast vollendet ist und daß die Bauver- 
gebnng voraussichtlich im Monate August erfolgen werde. 
D ie rasche Fertigstellung der ganzen Linie vereinigt die nun 
zerstreut liegenden Linien der bulgarischen Staatsbahnen zu 
einem geschlossenen Körper und bildet demgemäß eine Garantie 
für die steigende Prosperität derselben.

Eigenberichte.
H aidershofen , am 8. M a i 1894. K lar und heiter 

stieg der junge Morgen über das festlich beflaggte und be­
kränzte, lieblich gelegene Gebirgsdörfchen S t. M artin  am 
Ljbbsfelde herauf. Wackere Männer hatten sich zusammen- 
gefunden und eine Feuerwehr gegründet. Stein für Stein 
wurde zum Werke gesammelt und endlich konnte man zum 
Ankaufe eine Feuerspritze schreiten. Diese sollte eingeweiht 
werden nach dem herrlichen Sprichworte: „A n  Gottes Segen 
ist alles gelegen". Schon um 9 Uhr sammelte sich die O rts- 
fenerwehr und zog unter den Klängen der Musik zum Gottes­
haus, um dem feierlichen Hochamte beizuwohnen. Im  zweiten 
Theile der Predigt sprach Herr Eooperator Hiebl sehr warme 
Worte zum jungen Verein.

Von 1 Uhr an wurden bis lj% 3 Uhr folgende fremde 
Feuerwehren festlich empfangen: Amftettcii (Bahnhof und
Markt), Blindenmarkt, Neu markt a. d. Pbbs, Neustadl, 
Petzenkirchen. S t. Peter, Sarling und Dbbs. Hierauf wurde 
die geschmackvoll mit Tannenreisig und Flieder geschmückte 
Spritze zum Weiheplatze überführt. Die Feuerwehren bildeten 
Spalier, Hochw. Herr Pfarrer Handl sprach in formvoll­
endeter Rede über die Eigenschaften eines Feuerwehrmannes 
und leitete diese ab aus einer Lebeuöepisod- von Johann 
von Gott. Nach der Weihe zog die Ortsfeuerwehr abermals 
zur Kirche, welche die massenhaft erschienene Menschenmenge 
gar nicht zu fassen vermochte.

Abends fand in .Herrn Flcischauder's Lokalitäten ein 
sehr animirtes Tauzkränzcheu^statt.

So endete das schöne Fest in glänzendster Weise und 
mit Recht können alle jene Herren und Damen, welche Zeit 
und Mühe nicht gespart haben, das Fest zu verschönern, 
stolz ftin  auf den Erfolg.

_____________ 9. Jahrgang
Stolz darf der junge, schmucke Verein sein auf die 

zahlreichen Beweise der Sympathie von Seite der NachbarS- 
sei,erwehren, mögen auch im Orte selbst sich Nörgler finden, 
die das Werk begeifern.

Hier gilt daS Wort Lessing's: „Wenn dich die Läster­
zunge sticht, so laß eS dir zum Troste sagen, die schlechtesten 
Früchte sind is  nicht, an denen Wespen nagen". Gut Heil!

S t .  L e o n h a rd  mn W a ld .  ( P e r s o n a l i e n . )  
Ueber Ansuchen de« Ortsschnlrathes wurde mit Erlaß de« 
hohen n. -ö.  Landesschulrathes vom 30. Jänner l. I .  
Z. 389 die hiesige Unterlehrerstelle in eine Lehrerstelle ver­
wandelt und der diesbezügliche Konkurs ausgeschrieben. Auf 
Präsentation des löbl. B .-S .-N . Amstetten wurde mit E r­
laß vom 15. A pril l. I .  der definitive Unterlehrer Herr 
Johann Glatz in Amstetten (ein gebürtiger Waidhofuer) als 
definitiver Lehrer hierorts angestellt und hat bereits mit
1. M a i l. I .  seinen Dienst angetreten. Der bisher in 
Verwendung gestandene Unterlehrer Herr Johann Bauer 
wurde in gleicher Eigenschaft an die Volksschule Rosenau 
versetzt.

( S u p p e n a n  st a l t). Ueber weiteres Ansuchen des 
OrtSschulrathes wurde vom n.-ö. Landesausschuße eine Sub­
vention von 30 fl. bewilligt, um im Orte S t. Leonhard eine 
Suppenanstalt zu gründen.

(S  ch u l b e f u ch). M it  Beginn des Schuljahres 1894/5 
zählt die Volksschule S t. Leonhard 152 schulpflichtige Kinder 
von welchen die Volksschule 147 besuchen.

N e n n k irc h e » , am 9. M a i 1894. Der Neunkirchner
Gesang- und Orchester-Verin wird Pfingstmontag, den 13. 
d. M . mit dem Besuche des Oedeuburger Männergesang- 
verein* „Liederkranz" beehrt. Derselbe wird von unserem 
Vereine corporativ mit Fahne und Musik am Bahnhöfe 
8 Uhr 35 M in . Vormittag empfangen, worauf unter klin­
gendem Spiele Einzug in den M arkt erfolgt unter Be­
rührung der wichtigsten Straßen und Plätze.

Unsere zahlreiche hübsche Damenwelt wird durch Werfen 
von Sträußlein demselben ein festliche« Gepräge verleihen.

Der Zug begiebt sich hierauf in« Vereinslokal zur 
„goldenen B irne," woselbst die verschiedenen Begrüßung«» 
und Erwiederungs-Reden gesprochen werden.

Der M ittag  vereinigt die beiden Vereine an gemein­
samer Tafel in genanntem Gasthofe.

Der Nachmittag wird benützt zur Besichtigung unseres 
Marktes und zu einem kleinen Ausflug in die nächste 
Umgebung.

Abends findet eine Liedertafel statt, deren Erträgnis 
zu Gunsten der Ortsarmen verwendet wird. E in tr itt per 
Person 50 kr. Der F re i-E in tritt für unterstützende Mitglieder 
ist in Anbetracht des wohlthätigen Zweckes aufgehoben.

Programm: 1. Abtheilung: 1. Franz Schubert. Ouver­
türe zu „Rosamunde", für Orchester. (Neunkirchner Gesang- 
und Orchester-Verein.) 2. Hugo Jüngst. „Frühlingseinzug", 
Männerchor. (Oedeuburger „Liederkranz.") 3. C. R. K ri- 
stinuS. „ I n  der Fremde", Männerchor. (Neunkirchner Ge­
sang- und Orchester-Verein). 4. a) Doppler Karoly. „Züg 
az erdö." („ES rauscht der W a ld "); b) Doppler Karoly. 
„E j haj! iharfa" („D e r Ahotnbaum"), Männerchor (Oebcn- 
bnrger Liederkranz.) 5. I .  Meyerbeer. Potpourri aus „D ie  
Hugenotten", fü r Orchester. (Neunkirchner Gesang- und 
Orchester-Verein.) —  2. Abtheilung: 6. I .  Bayer. Pot­
pourri ans „D ie  Puppenfee", fü r Orchester. (Nennkirchner 
Gesang- und Orchester-Verein.) 7. Herzog W. v. Sachsen- 
Coburg-Gotha. „Hymne", Gesammtchor m it Harmoniebe­
gleitung.) 8. I .  Kuutze. „A uf der Wacht", Mannerchor m it 
Baritonsolo. (Oedeuburger Liederkranz.) 9. I .  Geriete. „O  
Welt du bist so wunderschön", Männerchor. (Neunkirchner 
Gesang- und Orchester-Verein.) 10. Berecz Jmre. „M agyar 
uepdalok", ungarische Volkslieder. (Oedeuburger Liederkranz).
11. M . Gmeindl. „Märzveilchen", Walzer für Orchester. 
—  Nach Schluß der Aufführungen: Tanzkränzcheu.

Da« Fest findet feinen Abschluß mit einer Fahrt auf 
den Semmering, an der theilzunehiueu jedem Einzelnen frei­
gestellt bleibt.

Die Rückfahrt des Oedeuburger Vereines erfolgt dann 
direct von Gloggnitz ab.

M e lk .  ( E h r u n g  e i ne«  B ü r g e r m e i s t e r s . )  
Ein Monat ist verstrichen seit dem Jubelfeste des Hochw. 
Herr» Prälaten Karl, und wieder galt es da» siebzigste 
Wiegenfest eines Mannes zu feiern, der feit mehr als 21 
Jahren das schwierige und oft nicht beneidenswerte Amt 
eines Bürgermeisters bekleidet, des Herrn Joses Pischinger.

Am Vorabend (5. M a i) des eigentlichen Festtage« 
brachte der Veteranen-Verein Melk, dessen Ehrenmitglied 
Herr Bürgermeister Pischinger ist, demselben einen soleuen 
Fackelzug und Ständchen. Des anderen Tages vom frühen 
Morgen an erschienen die Gratulanten, unter ihnen Herr 
Abt Karl, General Graf Coreth, die Herren Beamten, die 
Herren Lehrer, Deputationen der Sparkasse, des S ing- 
Vereines rc. re.

Um 11 Uhr erschien der gesammte Gemeinde-Ausschuß 
geführt vom ersten Gemeinderath Herrn Apotheker Linde, 
welcher in schwungvoller Rede die Wünsche der Gemeinde 
M . l f  zum Ausdruck brachte, auf welche der Jub ilar sichtlich 
gerührt herzlich dankte. Um 1 Uhr mittags fand in Gruber's 
Hotel ein Festbankett für die Mitglieder der Gemeinde- 
Vertretung statt, bei welchem es an ernsten und heiteren 
Toasten nicht fehlte und welches in aniniirtester Stimmung 
verlief.

Am Abend desselben Tages desfilirte die freiw. Feuer­
wehr in voller Ausrüstung mit allen Gerathen vor ihrenz
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Ehrennütgliede Herrn Pischinger, womit das schöne Fest 
seinen Abschluß fand. Möge ein gnädiges Geschick Herrn 
Bürgermeister Pischinger noch manches Jahr in voller kör­
perlicher und geistiger Frische erhalten, zum segensreichen 
Wirken und Gedeihen deS Markte» Melk und seiner Be­
wohner^

( Co n c e r t ) .  Am 6. M a i veranstaltete der Melker 
Sing-Verein in seinem prachtvollen neuen Festsaale ein 
Concert, welches in Folge freundlicher M itw irkung aus­
gezeichneter Kunstkrafte einen geradezu glänzenden Verlauf 
nahm. Die Palme des Abends gebührte unstreitig der Frau 
Ullrich Linde, welche gefeierte Sängerin in ihren Liedervor­
trägen, sowie im Solo in Eurqchischen Chor „D a  drüben" 
durch ihre künstlerisch ausgebildete Stimme, wunderbaren 
Vortrog und vollendetes Studium das den Saal dicht 
füllende Publikum zu fast nimmer enden wollendem Beifall 
hinriß. Fräulein Helene Linde, welche als ausgezeichnete 
Pianistin zwei schwierige Tonstücke von Cchopiit und Wie- 
niawski mit vollendeter Technik zum Vortrag brachte, erntete 
reichen, wohlverdienten Beifall. Den Liedervorträgen des 
Herrn D r. Schalkhammer aus Abhs, eines Baritonisten 
mit äußerst angenehmer, klangvoller Stimme zollte dos Pu­
blikum reichen Applaus. Herr Jokl, der Meister auf der 
Violine, leistete wie immer Vorzügliches.

Ueber die Leistungen des aus den Herren Carl Stiegla, 
R. Ledwinka, C. Romaynoli und Ed. Pfleger bestehenden 
Waldhorn-Quartettes aus Wien waren w ir geradezu über­
rascht und sind wir vollkommen überzeugt, daß dasselbe mit 
seinen vorzüglichen Leistungen mit den ersten Waldhorn- 
quatctten Wiens wetteifern kann.

Eine überaus angenehme Abwechslung in das P ro­
gramm brachte der gemischte Chor „Brautlied ans Lohen- 
g rin", welche den schwierigen Anforderungen, welche Meister 
Wagner in diesem Chore stellt, in vollkommenster Weise ge­
recht wurde. Insbesondere waren es die mitwirkenden 
Damen mit ihren jugendfrischen Stimmen, welchen unser 
ungetheiltes Lob und Beifa ll gezollt werden mußte. Möge 
dieser Beifall für dieselben einerseits der Lohn fein für so 
manche mit dem Studium verbundene Miihe, anderseits 
aber dieselben aneifern nicht zu ermüden in der Pflege des 
edlen Gesanges. Die Mämurchöre waren gut exerciert und 
verdient Herr Chormeister Dehler fü r seine Mühe und Aus­
dauer unsere vollste Anerkennung. Der Totaleindruck des 
Concertes war ein äußerst angenehmer, wozu auch der sehr 
akustische Bau des Saales das ©einige beitrug und sind 
w ir fest überzeugt, daß Jeder der Anwesenden den Saal 
mit vollster Befriedigung über das Gehörte verließ.

Nach dein Concerte war gesellige Unterhaltung im Saale 
und hatten w ir Gelegenheit die Kunst der Frau Ullrich Linde 
auch als Operetten- und Couplctt-Sängerin aufzutreten, zu 
bewundern, wofür derselben stürmischer Beifall zu theil 
wurde. Auch die Herren vom Waldhornquartett waren so 
freundlich uns m it mehreren Stücken, in vorzüglicher Weise 
gebracht, zu e r f re u e n .__________

G ostling , am 9. M a i 1894. ( S t i e r s c h a u ) .  Am 
1. M a i wurde in Gostling eine Stierschau abgehalten- Von 
48 angemeldeten Stieren wurden 38 aufgetrieben. Das 
schlechte Wetter bewirkte, daß von den Nachbargemeinden 
nichts ausgestellt wurde.

Die Q ua litä t der ausgestellten Stiere war eine zu­
friedenstellende und wieder bedeutend besser als im Vorjahre.

Außer den Landespreisen von zusammen 230 fl. waren 
durch Spenden zu Privatpreisen auch über 100 fl. zusammen­
geschlossen. Es spendeten: Herr M ilo  Weitmann, Marienhof, 
40 Kronen in Gold in prachtvollem Etui, Herr E. Ellrcich, 
Hof, 10 fl., die Nachbarcasinos Höllenstein, S t. Georgen 
unb Lunz je 5 fl., Casino Gostling 10 st., Gemeinde Gost- 
ling 30 fl., Herr Hoger Josef 5 st., Herr A lo is  Schaden­
steiner 3 fl. und dann noch einige Herren kleinere Beträge.

Von den sechs Landespreisen erhielten:
F. Hinterreiter, Großsteinbach, den 1. mit 60 fl., I .  

Staudinger, Mendling, den 2. m it 50 fl. und den 3. mit 
45 fl., Jo>es Käfer, Waldamt den 4. mit 30 st., A. Brandt, 
Lasting den 5. mit 25 fl. und S . Niegier, Kurzeck den 6. 
m it 20 fl.

Bei dieser Stierschau muß auch bemerkt werden. Daß 
die Kauflust eine regere w a r ; es wurden 9 Stiere angekauft, 
darunter 3 Stück von der k. k. Landwirtschaftsgesellschaft 
in Wien.

Die sechs bisher abgehaltenen Stierschauen haben für 
Gostling und die Nachbargemeinden schon sichtbare Erfolge 
dafür aufzuweisen, daß sich das Zuchtmaterial in den letzten 
Jahren bedeutend verbessert hat. Den Stierschauen fehlt nur 
e ins: eine zahlreichere Beschickung derselben. Der Grund 
des schwachen Austriebes ist nur falsche Scham und falsche 
Ansicht über vermeintliche, ungerechte Zurücksetzung bei der 
Prämiirung. Vielleicht ist dies bei der nächsten Stierschau 
anders!______________ __________

W e y e r ,  am 11. M a i 1894. Gestern abend gegen 
8 Uhr entlud sich in der Richtung Weyer Höllenstein ein 
heftiges Gewitter, dem ein schönes Anwesen zum Opfer fiel. 
Der Blitz setzte das dem Herrn Bachbauer gehörige Bauern­
gut „Gmerk" auf der Saurüsselhöh' in Brand, wobei Wohlt­
un d Wirtschaftsgebäude ein Raub der Flammen wurden. 
Glücklicherweise wurde fast sämmtliches Vieh bis auf drei 
Schweine, welche hiebei erstickten, gerettet.

U bbs a. D ., am 10. M a i 1894. ( B i e n e n z ü c h t e  r- 
33 e r f  a m mm l un  g.) Sonntag, den 6. M a i fand in 
Lackner's Gasthof in Ubbs die diesjährige Generversamm- 
des hiesigen Bienenzüchter-Vereines statt, welche recht gut 
hrsucht war. Herr Wanderlehrer Schmid ans Braunau in

 „Bote von derMbs."
Ob.'Oe. hielt einen Vortrag über „Arbeite» am Bienen­
stände". Bei oer Neuwahl der Vereinsleitung wurden die 
bisherigen Funktionäre wiedergewählt, nämlich: Hoehw. Herr 
Pfarrer Hofstültcr als Obmann, Herr Oberlehrer Trötznialler 
als Stellvertreter, Herr Lehrer Hans Hueiner als Schrift­
führer und Herr A. Hilber als Cassier.

(S  e l b st m o r d v c r s u ch.) Montag, den 7. b. M . 
fand der hiesige städt. Förster Miksche in der Nähe des 
Eislunfteiches einen ungefähr 24 jährigen Mann, der soeben 
mit einem Revolver niedrere Schüsse gegen die rechte 
Schläfeugcgend angefeuert hatte. Als Herr Miksche um 
die Gendarmerie eiliL^--flüchtete der Mattn und wurde erst 
Mittwoch, den 9. d., abends im Walde versteckt aufgefunden. 
Derselbe ist schwer verwundet, verweigert aber jede Auskunft 
und nimmt weder Speise noch Trank zu sich. — Nach einem 
Stanipiglienabdrncke im Hute dürfte er Anton Redl heißen 
ttttd Provisions-Reisender sein.

Gütige Auskünfte zur Feststellung der Identität an bas 
Bürgermeisteramt der l. f. Stadt SJ)bbs freundlichst erbeten.

fyb b fife , de» 7. M a i 1894. M it  vergangenem Monat 
April ist bereits das erste Halbjahr abgeflossen, daß unsere 
gewerbl. Fortbildungsschule ins Leben gerufen wurde. Wie 
ein bekanntes M otto sagt: „S ich regen, bringt Segen." —  
so kaun man auch bei diesem Unternehmen auf die kurze Zeit 
seines Bestandes beurtheilen, daß sich obiges Motto be­
wahrheitet.

Die n- - ö. Handels- und Geiverbekantiner hat die wich­
tige Unternehmung in inunisizeuter Weise gefördert, indem 
sie das Zustandekommen derselben in patriotischer Weise 
unterstützte. Nicht minder hat die lobt. Gemeindevorstehung 
die Wichtigkeit derselben anerkannt, da sie nicht nur für die auf 
sie gesetzlich fallenden 15 % . sondern auch für die auf die 
Gewerbetreibenden kommenden 35 ^auszukommen erklärte.

Es zeigt sich auch, daß diese Kosten auf fruchtbaren 
Boden fallen. M it  ganz wenigen Ausnahmen kann man kon­
statieren, daß das Resultat ans die kurze Zeit ein Segen- 
bringendes ist.

Bei der tüchtigen Leitung des gegenwärtigen Herrn 
Lehrers Josef Juras, welcher es versteht, M ilbe mit Ernst 
zu paaren, ist zu gewärtigen, daß die gegenwärtig von 34 
Schülern besuchte gewerbl. Fortbildungsschule zum Heile bei­
fügend und der Gemeinde dienen wird.

M it  Genugthuung ist zu bemerken, daß die Herrn Ge­
werbetreibenden fast ohne Ausnahme von der Wichtiofeit der 
Sache überzeugt sind, indem nur dann das richtige Resultat 
erzielt wird, wenn sie in moralischer Beziehung dem Lehrer 
zur Bildung der Jugend die Hand bieten.

Zum Schlüsse ist zu ermähnen, daß sich um das Zu­
standekommen dieser gewerbl. Fortbildungsschule der hiesige 
Obmann des ln  bl. Orischulratheö, sowie der Vorstand der 
lobt. Schmiedmeisterschaft wesentlich verdient gemacht hat.

Verschiedenes.
— D ie  Tanfe des jüngsten Erzherzogs.

Samstag den 5. d. M . hat im Schlosse zn Lichtenegg die 
Taufe des jüngsten Sprößlings des Kaiserhauses stattg -  
funden. A ls Tanfpathe fungierte Erzherzog Rainer. Den 
Tausact nahm der Hof- und Burgpfarrer Prälat D r. Mayer 
vor. Der hohe Täufling erhielt die Namen Hubertus S a l­
vator Rainer M aria  Josef Igna tius . Dem Tausacte wohnten, 
außer dem Patheu, bei Se. Majestät der Kaiser, Erzherzog 
Franz Salvmor, die Erzherzoginnen M aria  Immaculata, 
Karolina und M aria .

— B vhm crw a ld  Passionsfp ie l in H öritz .
Die Sonntag den 6. M a i stattgefunden? Generalprobe nahm 
einen glänzenden Verlauf, die neuen Einrichtungen haben 
sich vortrefflich bewährt, die neu hinzugefügtes, lebenden 
B ilder sind von außerordentlicher Schönheit, n nnentlch groß­
artig wirken auf den Zuschauer das B ild  „Jos fs Erhöhung" 
und die „Gesetzgebung auf S in a i."  Die Textäuderungen von 
Probst Landsteiner erweisen sich als sehr treffend und sind 
namentlich die neuen Erklärungen zu den lebenden Bildern 
von außerordentlich poetischer Wirkung. Der Gesammtein- 
druck war für alle Besucher ein erhebender, is ist dies ein 
außerordentliches Werk welches sich vor den Augen des Zu­
schauers entrollt, ja man kann sagen d:e größte Darstellung 
des alten und neuen Testamentes, welches uns nt 82 Bildern 
vor Augen geführt wird, es ist nur zn bewundern, mit 
welcher Schnelligkeit sich dies alles vollzieht, die Darstellung 
selbst sowohl der lebenden B ilder als die dramatische ist 
eilte luigemeinZmrch ihre natürliche Ursprünglichkeit ergreifende, 
mehr als 300 Bewohner des Marktes Höritz sind bei der­
selben betheiligt. Die Chore, welche van 80 Sängerinnen 
und Sängern mit hübschen frischen Stimmen gesungen werden, 
vollenden den günstigen Eindruck. Die Decoralionen aus dem 
Atelier Schalud in Wien sind sehr effektvoll, und so vereinigt 
sich alles zur glänzenden Aufführung des größten drama­
tischen Werkes welches überhaupt gegenwärtig existiert. Die 
Vorstellungen beginnen am Pfingstmontag und finden an jedem 
Sonn- und Feiertage statt. Auf Verlangen werden von der 
Passionsleitung Prospekte, genaue Beschreibung der Passion 
und der Reise durch den Böhmertvald enthaltend gratis 
versandt.

— Ueber die furchtbare W irk u n g  des klein 
ka lib rigeu  Geschosses hat der Generalstabsarzt der 
Armee, Professor D r. v. Coler, auf dem medizinischen Kon­
greß in Rom gesprochen. Nach der M ilitä r . Pol. Korresp. 
entnehmen w ir dem Vortrag folgende Einzelheiten:

9. Jahrgang.
Piaii schoß auf verschiedene»? Entfernungen von 200 

bis 2500 Meter mehr als 1000 Geschosse auf 480 Men­
schenleichen, 13 lebende und 15 todte Pfeide ab. Außerdem 
hoben die Doktoren v. Corir und Schjerning die Wirkungen 
der neuen Waffe auf 22 Menschen beobachtet, von denen 14 
einen Selbstmord begangen ober versucht hatten, während 8 
Opfer von Unfällen ober Verbrechen gewesen waren. Die Fest­
stellungen helnn vollkommen Alles Dasjenige auf, was man 
bisher im Großen und Ganzen über die Wirkungen de» 
neuen „Humanitäten" Geschosses gesagt hat. Die auf alle 
Entfernungen durch die modernen Geschosse verursachten Ver­
wundungen sind ungleich schwerer, als die durch die früher 
angewandten Kugeln verursachten. Auf kleine Entfernungen 
bis 600 Meter werden die Fetzen der Kleidungsstücke, die 
das Geschoß auf scin.r Flugbahn reißt, nicht in die Wunde 
hineingezogen. Dagegen sind die Wirkungen auf den Körper 
furchtbar; das Geschoß wirkt wie ein Explosivstoff. Die 
Knochen werden nicht wie mit einen Locheisen, wie man 
fälschlich vorgab, durchbohrt, sie werden wie durch eine D y ­
namitladung zertrümmert und in kleine Stücke zersprengt, die 
durch den ganze t Körper zerstreut sind- Die Leber, das Herz, 
die N ier.it werden pulverisirt, die Eingeweide in tausend 
Stücke gerissen, die Muskeln auseinandergerissen. Die E in ­
trittsöffnung des Geschoss.s ist sehr klein, kaum wahrnehm­
bar, die des Austritts ist dagegen sehr beträchtlich; sie gewährt 
den Anblick eines Trichters von 12 — 18 Zentimeter Durch­
messer. Wohl verstanden, bas G schoß geht stets durch den 
Körper, der von Theil zu Theil durchbohrt ist; eS durch- 
dringt sogar drei Körper und bleibt im Innern eines vierten 
stecken. Ein Geschoß, das eine der Extremitäten trifft und 
einem Knochen begegnet, zerstört sicher das getroffene Glied; 
wenn es den Kopf, bett HalS oder Bauch tr ifft, tobtet es 
bestimmt. Wenn es die Brusthöhlung durchdringt, kann e« 
den Tod auch herbeiführet, wenn es das Herz und die 
großen Gesäße schont und nur die Lunge durchbohrt. Ueber 
600 Meter hinaus sind die Geschosse weniger tödtlich. Wenn 
sie den Bauch treffen, erzeugen sie noch große Verheerung. 
49 Geschosse, die d.n Leib auf 7 0 — 1600 Nieter Distanz 
getroffen hatten, haben 160 innere Zerreißungen der Blase 
und des Magens erzeugt. Die Durchschnittszahl der offenen 
Locher für jedes Geschoß war drei, das Maximum acht 
Auf weitere C tifemutigen führten 12 Prozent der Geschosse 
Stofflappen in die Wunde, was stets eine schwere Kompli­
kation ist, da die Klridung nothwendiger Weise mit einem 
reichen Wachsthum von Mikroorganismen bedeckt ist. Von 
1000 Meter werden die Knochen glatt, aber mit strahlen­
förmigen Spaltm  von allen Seiten des Bohrloches durch­
schlugen. Selbst auf U ,0 Meter erzeugt das Geschoß weite 
Brücyc mit Knochensplittern, die manchmal am Platze bleiben, 
aber zuweilen auch durch den Organismus getrieben werden 
und tu diesem F a ll wie ebensoviel Scheermesserklinaen wirken. 
Im  Ganzen beweisen die stattgehabten Versuche, daß die 
alte runde Kugel und selbst das längliche Geschoß von 1870 
so zu sagen gutmüthig im Vergleich zu der undenkbaren 
Grausamkeit des neuen Nickelstahl-Geschosses mit geringem 
Durchmesser und schlanker Form waren.

— Ueber ein meuchlerisches A tte n ta t wird 
aus Frankfurt a. D i. telegraphisch Folgende» gemeldet: Der 
Hauptkassirer des Bankhauses M . A. v. Rothschild u. Sohn-', 
Goldschmied-Bing und dessen Frau wurden Sonnabend 
Abend bei einem Spaziergang im Jsenburgcr Walde von 
zwei Burschen überfallen und durch Revolverschüsse verletzt. 
Die Frau wurde im Gesicht, der Mann durch 2 Schüsse 
im Rücken und ritten an der Seite verwundet. Die Ver­
wundungen sind nicht lebensgefährlich. — Ein Privatelegrainin 
ergänzt diese Meldung dahin, daß einer der Attentäter, ein 
Deserteur aus Ludwigsburg, Namens Carl Hirth, verhaftet 
worden sei. H irth  gibt als Grund seiner Desertion an, daß 
er seinem Vorgesetzten, bei welchem er Burscheudienste gethan, 
um 10) Mark bestohlen. Das Geld habe er in lüderlicher 
Gesellschaft durchgebracht und sich aus Furcht vor der S trafe 
mit einem Revolver, den er von dem gestohlenen Gelde ge­
kauft, erschießen wollen. Hierzu scheint ihm indeß der Muth 
gefehlt zu haben.

— I n  M u m ie n  verwandelte Berg leute . 
Das Grubenunglück, welches sich am 11. März 1892 in 
Anderlues, Belgien, ereignete, ist noch frisch im Gedächtnisse. 
Es ist nunmehr nach vielen vergeblichen Anstrengungen ge­
lungen, die Körper der bei dem Grubenunglück verunglückten 
112 Arbeiter aufzufinden. Drei der Leichname sind bereits 
zu Tage gebracht morden. Dieselben, sowie die übrigen 109 
sollen so hart wie Holz und vollständig geruchlos sein. Die 
Körper der Unglücklichen sind zu Mumien verwandelt worden, 
wahrscheinlich infolge der Einwirkung des durch unvollstän­
dige Verbrennung der Kohle entstandenen Kohlenoxydes, 
sämmtliche Körper wurden in ein gemeinsames auf dein 
Genteiudekirchhof gebettet.

— B e i einem M a h le , das B ism arck nach 
dem 1866er Kriege gab und dem manche Kapacitäten 
der Armee und auch Moltke anwohnten, reichte er seinen 
Gästen die Cigarren. Als er Moltke die Kiste darbot, fragte 
er: „Wissen Sie auch noch, lieber General, wo Sie da» letzte- 
mal eine Cigarre von mir angenommen haben?" — „ Ic h  
erinnere mich nicht", antwortete Moltke. —  „Nun, ich werde 
diesen Augenblick nie vergessen", erwiderte Bismarck, indem, 
er sich die Cigarre anzündete. „E s war am Tage vor König« 
grätz, in jenen Stunden, in welchen die Schlacht stillstand, 
w ir nicht vorwärts noch rückwärts konnten, ein Adjutant 
nach beut andern abging, ohne zurückzukehren, und keine Nach­
richt von dein Herannahen des Kronprinzen eintreffen wollte. 
M iir wurde heillos schwül zu Muthe; meine Augen suchten 
Sie, lieber General; ich sah mich um und gewahrte Sie nicht 
fern von mir halten. Sie blickten in die Schlacht hinaus mit
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dem gleichgiltigsteil Gesicht, einen Cigarrenstummel rauchend, 
sjhtn sagte ich m ir zum Trost: Wenn Moltke noch mit solcher 
Seelenruhe raucht, kann es doch nicht so schlimm stehen, wie 
ich denke. Ich  ritt auf Sie zu und präsentirte Ihnen meine 
Cigarrentasche. E» waren noch zwei darin, eine gute und 
eint schlechte. Sie mit dem sichern Feldherrnblick nahmen die 
gute. Meine Herren, ich habe nachher am Abend die schlechte 
geraucht." 9Zie aber habe ihm auch die beste Havanna so 
gut geschmeckt, wie jene schlechte Cigarre.

— E ine  irische G erich tsverhand lung. Seit 
Gedenken der ältesten Leute spielten sich nicht solche Possen 
in einem Gerichtssaale ab, wie kürzlich in Ir la n d . Der 
Anlaß war die Verhandlung eines Processes gcgen den Ab- 
geordneten W. Nedmond in Artbnrstown, welcher der Ans 
wiglnng zu Gewaltthätigkeiten und sonstigen Gesetzwidrigkeiten 
angeklagt worden. Al» Zeugen gegen ihn wurden au», 
schließlich Polizisten vorgeführt, welche den Meeting» Red- 
uionb’l  als Berichterstatter für die Polizei beiwohnten. Die 
bloße Idee, daß ein Constabler, der für einen Wochenlohn 
von etwa 18— 20 Schilling einen Posten voll Gefahren be­
kleidet, die Fähigkeit besitzt, in tumultuosen Versammlungen 
Noten und sogar stenographische Noten zu machen, muß 
einem jeden als absurd vorkommen, aber der Vertheidiger 
Nedmond's Abgeordneter T . Healy einer der schlauesten 
Irländer seiner Generation, hat Sorge dafür getragen, daß 
die Lächerlichkeit des Verfahren- der Behörden in vollem 
Lichte erscheine. Al» Muster lassen w ir hier den Dialog 
zwischen Vertheidiger und Constabler Brennan folgen: „W ann 
hielt Nedmond seine Nebe?" — „Am  Abend." — „Und 
wann haben S ie Ih ren  Bericht geschrieben?" — „Nächsten 
Morgen." —  „Hatten S ie stenographische Noten?" — „Nein, 
ich schrieb ans dem Gedächtniß." — „W ie lange hat Ned- 
monv'S Rede gedauert und wieviel Seiten umfaßt I h r  Be­
richt?" —  „D ie  Rede dauerte eine halbe Stunde und mein 
Bericht besteht au» zwanzig geschriebenen Zeilen "  —  „Und 
Sie haben die Vermessenheit gehabt, Ih ren  Bericht in erster 
Person abzufassen und zu schwören, daß da» der präzise 
W ortlaut der Rede märe!" Zeuge schweigt. Healh fuhr dann 
fort: „Wenn ich Ihnen eine Rede von Chambelain's vor­
lese, könnten S ie uns dann den Hauptinhalt aus dem Ge­
dächtniß niederschreiben?" —  „J a . "  — Hierauf verlas 
Htslli) dreivietel Spalten der letzten Nebe Chamberlain's 
und nach dessen Beendigung begab sich der Constabler in 
das angrenzende Zimmer, um seine Erinnerungen nieder­
zuschreiben. Nach anderthalbstündiger Abwesenheit wurde er 
in den Saal zurückgerufen und sein unbeholfenes, verwirrtes 
Aussehen erregte lebhaftes Gelächter. „N un geben Sie zum 
besten, ioa» S ie geschrieben haben", sagte Healy. — „Ic h  
habe nicht- geschrieben, ich konnte mich an nichts errinnern." 
(Großes Gelächter.) — „Also erzählen Sie uns mündlich, 
intfi#» cs;;# /me der Cbamberlain'säien Rede sich erinnern." —  
„Ic h  kann nicht." — „W ie denn, erinnern sich keines einzige» 
Wortes?" —  „So ist e», keine» einzigen Wortes." (Erneutes 
Gelächter.) —  „Also wa« machten Sie anoerthalb Stunden 
im anderen Zimmer?" — „Ic h  bin schön ruhig gesessen."
— „Haben Sie auch geraucht?" —  „J a , ich habe auch ge­
raucht." (Verlängertes Lachen.) — „Wozu sind sie denn 
überhaupt in '*  andere Zimmer gegangen?" —  „W e il mich 
der Gerichtshof geschickt hat." (Gelächter.) — „Glauben Sie, 
daß, wenn ich Ihnen die Rede noch einmal ruhig vorlese, 
S ie sich dann an etwas erinnern werden?,, —  „W ahrlich, 
ich glaube nicht!" (Gelächter.) Ein andererZeuge, der Con­
stabler G ilmartin, wurde befragt, »b er folgenden Ausdruck 
Redmond's hörte: „ Ic h  hoffe, da» Volk wird sich nicht durch 
den seinem Priester gewordenen In su lt zu Gewaltthätigkeiten 
hinreißen lassen." G ilm artin  meinte, er hätte den Ausdruck 
gehört. —  „Also warum steht es nicht in Ihrem  Bericht?"
—  „Ic h  dachte, es hätte keine Wichtigkeit." —  „Glauben 
Sie, daß, wenn der Redner im Gegentheil zu Gewaltthätig­
keiten angereizt hätte, das Wichtigkeit gehabt haben würde?"
—  „J a  " —  „Also kurz, vor Gewaltthätigkeiten abzurathen, 
hat keine Wichtigkeit, zu denselben anzureizen hingegen hat 
Wichtigkeit?" — „J a , so glaube ich." — „Ach" rief M r. 
Healy an», „das glauben auch Eure Meister." Und auf 
Grund solcher Zeugenaussagen wurde M r. Nedmond zu 3 
Monaten Kerker vernrtheit. Is t  eS dann ein Wunder, wenn 
Gesetz und Gericht in Ir la n d  sich keiner Achtung erfreuen?

— E in  D o r f  m it a lten Leuten. I n  Klein-Rheide, 
einem Torfe von etwa 200 Einwohnern im Kreise Schleswig, 
leben, den „Schleswiger Nachr." zufolge, zwölf alte Leute, 
die zusammen ein A lter von 1000 Jahren haben; darauf 
folgen noch einmal in einem Alter von zusammen 1000 
Jahren 14 Personen. Ein solche» Borkommniß gehört gewiß 
zu den größten Seltenheiten.

—  Religionswechsel wegen P rü g e l. Folgendes 
komische Vorkommniß wird der „Pb. Ztg "  von einem Lehrer 
aus Saarbrücken erzählt. Ein katholischer Lehrer war vor 
Kurzem genöthigt, einem nichtsnutzigen Jungen eine derbe 
Tracht Prügel zu verabreichen. Am anderen Tage kommt 
der Vater und erklärt dem Lehrer unter Forderung der 
Bücher und Hefte de» Knaben, daß sein Sohn nicht mehr 
komme, da er ihn protestantisch werden lassen und ihn in 
eine protestantische Schule schicken wolle. Da» that er auch 
wirklich. D ort bekam der Range jedoch schon nach wenigen 
Tagen ein tüchtig Stück ungebrannter Asche auf den Rücken. 
Und am andern Tage kam er wieder zu seinem früherem 
Lehrer und bat inständig um Aufnahme; er wolle wieder 
katholisch werden.

— D ie  Wespen muß man jetzt todten. 
Im  vorigen Jahre gab es bekanntlich viele Wespen, welche 
edles Obst und Weintrauben arg zugerichtet haben. Alle 
Anzeichen deuten dahin, daß Heuer vielleicht noch mehr Wespen 
erscheinen, also noch mehr Schaden anrichten werden. Uni

dieser lästigen und schädlichen Jnsecte» los zu werden, muß 
man Folgendes wissen: Von den Wespen überwintern nur
die Weibchen; diese bereiten jetzt ihre Nester und sorgen für 
ihre Brut. Wenn man jetzt in seinem Hause, Garten und 
Umgebung die wenigen Weibchen fängt, so hat man im Sommer 
und Herbst dort keine Wespen. Wie kann man die Wespen 
mühelos fangen? 9)1 an stelle im Garten, oder wo sich sonst 
gerne Wespen aufhalten, über ein Brettl ein Fliegenglas 
und gebe statt Wasser Obslmost ober stark gewässerten Wein 
hinein. Anstalt unter die Oessnnng Zucker zu streuen, gebe 
man einige Tropfen Honig hin. Diesen riechen sie schon von 
Ferne, kommen, naschen, fliegen auf, sind gefangen und er­
säufen. Dieses setze man bis M itte  Zum fort. Sobald die 
Trauben weich werben, stelle man wieder ein ober einige 
Fliegengläser nach Angabe aus. So wird man alle Wespe» 
in der Umgebung fangen und feine einzige Traube wird 
Schaden leiben. Durch dieses einfache und billige M itte l be­
wahrt schon seit Jahren seine Trauben unversehrt

Ein Landpfarrer.

Straf-LlironiK des k. k. Kreisgeeichles 
St. Pölten.

U rthe ile . Franz Schulz, Vagant ohne bestimmten 
Aufenthalt, Religionsstörung, 9 Monate Kerker. Eduard 
Mokras; Hausbesitzer in Neustift, Diebstahl. 6 Monate 
schweren Kerker. Eäc. Karner, Bahnwächtersgattin in Scheibbs, 
Betrug, () Monate Kerker. Franz Zögernch, Ausnehmer in 
S t. Georgen, Diebstahl, nichtschnldig. Karl Dörner, Schmied­
gehilfe ans Obennerfing, Ueberlretung gegen die körperliche 
Sicherheit. 1 Monat Arrest. Anna ©teurer, Inwohnerin in 
Kreisbach, Uebertretnng des Diebstahls, 1 Woche Arrest. 
Anton ©teurer, Besenbinder in Kreisbach, Uebertretnng des 
Diebstatfls, 1 Monat strengen Arrest.

Verhandlungen. Am 11. M ai, um 9 Uhr: Franz 
Scharner, A lo is Schneider, Kutscher aus Wien und Joses 
Filzmaier, Kutscher au« Dieseudorf, sämmtliche wegen Dieb­
stahl; um 10 Uhr: Johann Pfeiffer sc», und Johann
Pfeifer juu., Hauer in Unter-Loiben, Diebstahl; um 11 Uhr: 
Michael Steinhart, Kleinhändler in Kutzelsdors, öffentliche 
Gewaltthätigkeit. Am 12. M ai, um 9 Uhr: Franz Wieland, 
Reifschneider aus Frankenfels. schwere körperliche Beschädigung. 
Am 15. M a i, um 9 Uhr: Eduard Kikinger, Fragner in
Michelhansen, Betrug; um 10 Uhr: Karl Lintinger, Schneider 
in S t. Veit, Betrug.

Humoristisches.
In »  D nscl. Ein StuviosuS kommt spät atu Abend 

stark angezecht nach Hanse und w ill sich noch waschen. Sein 
Waschtisch steht neben dem offenen Fenster, und er gießt 
daher das Wasser ans der Kanne statt in das Waschbecken 
zum Fenster hinaus. — Stimme von Unten: „W as soll
das Herunterziehen von Wasser, ich werde die Polizei holen." 
—  Studiosus: „W as wollen Sie beim eigentlich —  wie
kommen Sie überhaupt in mein Waschbecken?"

De»»tlich. Schwätzer: „S tö re  ich nicht?" —  P ro ­
fessor (stark beschäftigt): „O  bitte, thun Sie ganz, als ob 
ich nicht zu Hanse w äre!"

Briefkasten der S c h rift le itu n g .
Unfern geehrte» Berichterstattern in G ostling , HaidcrShofen, 

M e lk , Reunkircheu, S t .  Leonhart am W a lde , W eye r, 
9 jbb* 1111b 4)bbsitz sagen w ir unsern besten Dank fü r Einsendung 
der Berichte, m it dein höflichen Ersuchen, uns recht oft Berichte zu­
kommen zu lassen. ____________

Eingesendet*)

Die Seiden F ab rik  6  Henneberg (k. u. k. hoa.), Zürich
sendet direkt an P riv a te  t  schwarze, weiße it. fa rb ige Seiden­
stoffe von 1.1 kr. bis f l.  11 per Meter — glatt, gestreift, saniert, 
gemustert, Damaste k .  (ca. MO  Dorsch. Qual, und 2000 uerfch. Farben, 
Dessins ic.) porto- und zollfrei in die Wohnung an Private.» Muster um­
gehend. Briefe kosten 10 fr. und Postkarten 5 kr. Porto nach der Schweiz. 1

Aufklärung.
Bedauerlicherweise wurde durch ein Mißver­

ständnis) die irrige Meinung hervorgerufen, daß der 
heutige Commers ausschließlich Herrenabend sei. 
W ir erlauben uns daher auf diesem Wege der ver- 
ehrlicheu Damenwelt Waidhosens bekannt zu geben, 
daß tvir ans das Erscheinen sämmtlicher Damen 
hoffen und richten nochmals unsere spezielle Ein­
ladung an alle Damen.

Im  9tanten des Waidhosener Verbandes der 
wehrhaften Bereine deutscher Studenten ans der 
Ostmark:

cand. ju r ,  OSCAR v. HIRSCHBERG,
dz. Senior der aead. Verbindung „Ostmark", Wien, 

als Vorsitzender.

An Schwerhörige!
Das neue System, m it welchem Herbert Clifton, Taubheit uud 

Schwerhörigkeit vollständig heilt, wird bei der ganzen Welt empfohlen. 
Viele Zeugnisse von Personen, welche die Methode probirt haben, 
Herr Thomas Richards, 4, Dawlish St., South Lambeth, London. 
Eng. schreibt. — (nachdem er 13 Jahre an Taubheit gelitten!)

vMeine Erwartungen sind weit verwirklicht, da ich je tz t ohne 
die geringste Anstrengung vortrefflich hören kann. Die Ohrenge­
räusche sind auch ganz verschwunden.“ Ein Büchlein m it voller 
Belichtung (in deutscher Sprache) für 20 Pfg. H. Clifton, Albany 
Buildings, 39, Victoria Street, Westmirrster. London, England.

anerkannt besser Sauerbrunn
Brunnen-Unternehmung Krondorf bei Carlsbad

Vorräthig in den

Mmeralwasserhandlimgen. A poM en. Restamtioneii etc,
Haupt-Niederlage für Waidhofen und Umgebung bei den Herren 
M ORITZ PAUL, Apotheker u. GOTFRIED FRIES8 Wwe., Kaufmann.

*) Für ForM frnb Inhalt ist dir SchriftRitung nicht verantwortlich.

Warnung!
A lle n  geehrten H ausfrauen

zur gütigen B eachtung
dringend em pfohlen!

Die stets wachsende, immer allgemeinere Beliebtheit, 
deren sich „Kathreiners Kneipp-Malz-Kaffe“ seiner an er« 
kann! außerordentlichen Vorzüge wegen in allen Kreise« 
der Bevölkerung erfreut, veranlaßt gewissenlose Spcculanten 
immer wieder zu dem Versuch, vollständig werthlose Nach­
ahmungen, offen zugewogen oder in aus Täuschungen be­
rechneter, ähnlicher Packung dem p. t. Publikum aufzudrägen. 
Es ist dcher die größte Vorsicht beim Einkauf im eigensten 
Interesse geboten!

Wer sicher sein w ill, die vom hochw. Herrn Prälaten 
Kneipp empfohlene echte Waare zu erhalten, verlange aus­
drücklich und nehme nur „ K a t h r e i n e r s  Kneipp-Malz- 
Kaffee“ in weißen Originalpacketen.

N ur der Name N W - K a t h r e in e r  -W W  bürgt für 
die Echtheit des Fabrikats, jede andere Waare weise man 
unbedingt zurück und lasse sich keinesfalls zur Annahme 
überreden. „Kathreiners Kneipp-Malz-Kaffee“ gebührt 
nach Ausspruch erster wissenschaftlicher uud ärztlicher Autori­
täten sowohl als bester Zusatz zum Bohnen-Kaffee, wie als 
einzig gesunder, schmackhaftester Ersatz für denselben „unbe­
dingt der erste Platz" gegenüber allen anderen Kaffee- 
Surrogaten „w e il ihm die Eigenschaften innewohneu, welche 
diese niemals erlangen können".

Wochemmu'kts-Getreide-Preise.

Amtlich erhoben

fl- fr. 1 fl. fv. fl. fr.
Weizen M ittelprei« r/z Hektol. 3 15 7 35 7 23
Korn f t 2 70 6 20 6 07
Gerste * f t 2 68 7 40 7
Hafer f t 1 60 7 35 0 —

= 2  
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e 00
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Spanferkel 
Gest. Schlveine 
Exlramehl 
Mundniehl 
Seiumelmehl 
Pohlmehl 
Gries, schöner 
Hausgries
Graupe», mittlere . 
Erbsen . . . . .  
Linsen .
Bohne» . . . .
Hirse
Kartoffel
Eier
Hühner
Tauben
Rindfleisch
Kalbfleisch
Schweinfleisch geselchte« . 
Schöpsenfleisch. 
Schweinschmalz 
Rindschmalz .
Butler . . . .  
Milch, Obers .

.  kuhwarme 
„ abgenommene 

Brennbolz, hart ungeschw. 
weiche« „

1 Stück 
1 Kilogr.

C ti.
5

V* Hectoliter 
1 Stück 
1 ,
1 Paar 
Kilogr.

1 Liter

n
-M.

kr.
10
49
18
17 
16 
15 
20
18 
24 
22 
30 
14

| 20 
2 

40 
30 
60 
6C 
60

10

92
24

8
6

70
40

U. i kr. 
R ' —

45 
18 
16
15 
13 
18
16 
21 
28
36 
16 
18 
90
2

37 
60 
66 
68 
44 
70
17 
96
18 
10
6

4 60 
8 60
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schöne Sommerwohnung
m it Gartenben«tz»»g ist in Waidhofe» n. d. 9)bb« pieienuiiidifl zu 
veriiiiethen. A»»k»uft darüber sowie über andere (gommenuofjnmiflrn wird 

in der Buchdruckerei ertheilt.

Z w e i schöne

Sommerwohnungen in Ybbsitz,
bei W aidhofen a. d. Ybbs, sind pre isw ürd ig  zu verm iethen. 

A uskun ft darüber bei Adalbert FÜrnSChlief in Y bbsitz.

Täglich Neuheilen E legan te  Jä  QUElS voujl. 4
. -  ^  ^  Promenade Spencer »»JL 5

Capes vonjl 6
Regenmäntel v„„ji. 6
Costüme JI. 8
Toiletten - „ j u o

\  Trauerware in grösster Auswahl.

A. Plan k
Wien.II.Praters1rasse36

gegenüber dem Carl-Theater

W ilhelm’s
antiarthritischer antirheumatischer

Bliiüciiiipiigs-Tliec
Fra»; Wilhelm

Apotheker

von

zrr Nermkircherr In Glieder Oesterreich
ist durch alle Apotheken 

zum Preise von ö. W. fl. 1.— per Packet

zu beziehen.

m d -3
S | ^

”ä @
[ M WA —-- alkalischer

— — ' S A Ö E ^ B K U M
bestes diätetisches und E r fr is c h u n g s g e trä n k , 
bew ährt bei Magen- und Darmkatarrh, Nieren- 
und Blasenkrankheiten, w ird  Von (len hervorra- 
gendste iiAerzten als wesentliche^ U n te rs tÜ tzu n g S  
m i t te l  bei der Karlsbader und anderen Bäderkuren, 
sowie als N A C H K U R  nach denselben zum fortge- 

setzen Gebrauche empfohlen. (V II.)

H crbabny 's  aromatische

Gicht
(N e u e o x y l in ) .

Seit Jabren bewährte, schmerz stilkenäe E inre ibung
bei allen schmerzhaften (nicht entzündlichen) Zuständen, ivic sie in 
Folge von Zugluft oder Erkältung in den Knochen, Gelenken und

Muskeln frisch auftreten oder bei 
Witterungswechsel u. feuchte,» Wetter 
Periodisch wiederkehren. Wirkt auch be­
lebend u. stärkend aus die Muskulatur.

P r e i s  : 1 Flacon 1 fl. Per Post für 
1—3 Flacons2 0  k r .  m.f. Emballage.

6<2r* N u r  echt m it  neben-  
stehender Schutzmarke,  

Erzeugung und Central-Versendungs-Depot:

W ien , A potheke „z u r  B arm h erz ig ke it”
V II /I  K a i s e r s t i a s s e  73 u n d  75.

Depot in Waidhofen a. d. Ybbs bei Herrn Apotheker M . Paul 
ferner bei den Herren Apothekern in A m stetten : E. Matzte, 
Scheibe: F. Kollmann, Seitenstetten : A. Resch

S C H  U T Z - M A R K E

JUL 1

Anempfohlen durch die D ire c t io n  
d e r P o l ik l in ik .  Anzuwenden bei 
K e u c h h u s te n , In f lu e n z a ,

•  H a ls -, B ru s t-  und K in d e r -  
k ra n k h e it ,  is t

Cognac-
•  Malz- 1

Extract. • § #
Unentbehrlich für Reconvalescente.
Zu haben in allen renomm. Apotheken, 

Droguerien. General-Depot: A l te
A  k. k . F e ld a p o th e k e .

_  Ä  C ognac M a lz -E x t r a c t -F a b r ik  
Okmkak L e ip n ik . 2

Gegründet 1863. 
W e l t b e r ü h m t

sind die selbst erzeugten preisgekrönten

16L" Haitdliarmoiliklls *̂ 5®
von

Job. N. T r im m e i, W ie n ,
V I1/3 Kaiserstrasse 74.

Grosses Lager aller Musikinstrumente, Violinen, Zithern, 
Flöten, Occarinen, Mundharmonikas, Vogelwerkel etc. 
Schweizer Stahlspielwerke, selostspielend, unüber­

troffen in Ton. Musik-Albums, Gläser etc. etc. 
Musterbuch gratis und franco.

Die besten Adressbücher

für jeden Geschäftsmann. ^ä k s ’
Die unteresidjuote Direction versendet gegen Voreinsendung oder Nachnahme: 
G^port-Haud-AdrcHbuch von Deutschland 18!) 1. Enthält über 

so 00 ginnen — also alle Exporte»'e und Export-Fabrikanten 
Denifdjlands mit genauer Angabe der Erpoittvaren re. Preis 10 Mark. 

(sxport-Haud-Adreßbuch von Oesterreich - U ngarn 1894.
Ueber 12000 Firmen, wie das vorige. — Preis 10 Mark. 

Im porteu r-A d rcpb uch  der W e it  1894. Enthält über 50000 Im -  
portenrc ans allen Ländern der Erde m it genauer Angabe der von 
itpKii imporiirten Waren. Das Buch ist ohne Concnrrenz. — Preis 
20 Bkar k .

L ch m id t's  W elt-Haudels-Adresrbuch 1894. Der Inha lt ist 
em so rcichhaltigir. daß zum Schreibe» allein eine ganze Seite gehörte. 
Der Exporteur und Im porteur braucht das Buch m ir das tägliche Brot.
Preis öO Mark.

G eneral Z o l l ta r i f  a lle r S taa ten  1894. Enthält von 90 Staaten 
die Ein und Ausfuhrzölle in alphabetischer Ordnung jedes einzelnen 
Artikels Stoffes :c. und diejenigen Fabriken, welche diese exportiren. 
Eoncnrrenztos. — Preis 20 Mark.

E X P O R T -U N IO N
3  itjchi'ift zur intens. Handels Erschließung von Afrika, Asien, Australien, 
sowie Süd- und Central-Amerika für enrop. Export-Artikel. Offizielles 
Organ des Welt-Importenr-Bereins. Agenten oder K ä u fe r für alle 
Erportwären werde» von allen Welitheüen in jeder Nummer genannt. 
Wer V ertre tungen  flich t findet diese in jeder Branche. — Ein Ex- 
poriblati ersten RangeS. ConcurrenzlvS. Erscheint wöchentlich. Man ver­

lange Probennmincr von der Direciion der 
Export-Nniou-GommauditgeseUschaft F ium e, A d r ia ,
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Der beste ««»gesündeste
Caffeezusatz

ist der

Schwalbencaffee
von

A.Wiletal in Mank.

Warnung.
DaS vorzügliche RenommS u*b dir außerordentliche 

Beliebtheit de-

Gesnn-Heils-Feigeukaffee
von

Leonh. In k .  O berlindober in  Inn sb ru ck
(gegründet anno 1788)

veranlaßt noch immer unreelle Fabrikanten, ihre minder- 
werlhigcn Surrogate unvorsichtigen Käufern in Packungen 
unterzuschieben, welche, wenn auch in einzelnen Bestandtheilen 
verschiede», sich i och als 9iachahnlu»gen der, der Firma 
Leonh. Ja k . O berlindvber in  In n sb ru ck  durch 
Eintragung in das Markenrcgisier der Handels' und Gewerbe 
kamnier in Innsbruck geschützten Packungen darstellen.

Es wird daher an die Nachahmer und Händler solcher 
Packungen die neuerliche Aufforderung gerichtet, in ihrem 
eigenen Interesse die Verletzung der Markenrcchte dieser Fima 
auszugeben, da sonst ohne jede vorherige Verwarnung die 
strafrechtliche Verfolgung ans Grund der strengen Be- 
stimmungeu des Markenschutz-Gesetzes vom 6. Jänner 1890 
gegen dieselben eingeteilet werden wird.

Das P. T . Publikum wird dringend ersucht, beim 
Ankaufe dieses Fabrikates genau aus die Firma zu achten

Saft. Oberkinllober,
<feigenkaffec-<fa6rilt, Innsbruck (gegründet 1788).

2 goldene, 13 silberne 9 Ehren- und
Medaillen Anerkennungs-Diplome

K W IZ D A ’s Korneuburger 
Vieh-Nähr-Pulver 

f ü r  P fe r d e ,  H o r n v ie h  u n jd  S c h a fe .
Seit 40 Jahren in  den meisten S ta llungen im  Gebrauch, bei Mangel 
an Treoslust, ochleohtor Verdauung, zur Verbooaerung der Miloh und Vermehrung 

der Milchorgiobigkoit der Kühe.

Preis V i Schachtel 70 kr., 1 /2  Schachtel 35 kr.

Zu beziehen in den Apotheken und Droguerien.
Man achte g e fä llig s t a u f obige Schutzm arke u. verlange ausdrücklich

Kwizda’s Korneuburger Vieb-Nähr-Pnlver.
HAU PT-DEPOT:

Franz Joh. Kwizda
k. u. k. österr. und kö n ig l. rum än. H o flie fe ra n t, K re isapotheker 

Korneuburg bei Wien.

EDUARD FISCHER
L i n z

Ecke der A nna- und Domgasse

empfiehlt sein reichhaltiges Lager zu billigst
festgesetzten Preisen.

Eigene Werkstätten im Hanse. Costüme werden 
nach neuesten Fayons raschest angefertigt.

Fortwährender Eingang von

fPJC Neuheiten.
Journale und Muster von Stoffen franco.

3)ie

Dampf;iegeleien Gewerkschaft
Karl Alaim schein

- e h e  P R I N Z E I t S D O R F  e h e -

offerirt ihre rühmlichst bekannten Ziegelproducte, a ls:

gewöhnliche OTZauerziegel, DTZaschinziegel, Dach­
ziegel, Falzziegel,Verölender,

Fflasterziegel etc. etc.
IKsr* zu den b i l l ig s te n  P re is e n  fra n c o  W a g g o n  P r in z e rs d o r f.

•OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOe

Hoch rentirendes Anlagepapier.
60|0ige

bulgarische
verz ins lich  und rückzahlbar.In Gold

H v n n t h p l / 'a i ' ic n h  Sichergestellt durch e r s t e  H ypo- 
Jk I I d v l l  thek auf die Eisenbahnen RuStSChuk-

Varna und Kaspitschan-Sophia-Küstendil sowie auf die beiden 
Hafenplatze Burgas und Varna. „

Q t o m a r im n c f ö h m  äie O bligationen noch unter
V l G l t J G I  U l i g ^ l d l l i y ,  dem Gold-Pari-Course notiren  und 

die hohe R e n ta b ilitä t eine Avance des Courses re ch tfe rtig t.

Vollkommen Steuer- u. gebührenfrei
für jetzt und alle Zukunft.

M P  R entab ilität *@m jetslgen Course über 6 Peroent. Ä* 4 I 
Zum Tsgiieowse erhältlich bei der

W echseletuben-Aotlen*Beielleehaft „ M B R O U R ”, W ien, I., Woiizeiie 10.

HTPCTUEUR-iNLEIHE.

"XXT" e l t l o e r ' ü . t i . r r i t e

11 I-
10 Stück in 10 Sorten
20 „  ̂ 20
50 „ ,, 50

100 „ „ 100

fl. 3.— 
„  5 .5 0
,, 1 3 .— - 
,, 2 5 .—

Ohne Farbenbeschre ibung
10 S t ü c k ....................................................... fl. 1.50
10 „  '. „ 2.80
Reiaiontantnelkeii 1 0  Stück . . . . , ,  4 . —

Offerirt

F. H  O lt  S IK ,
—  Nelkenkultur in

C a ta lo g e  g ra t is  u n d  fra n c o  .

M T  A G E N T E N
für den Verkauf gesetzlich gestatteter Lose auf Ratenzahlungen 
werden gegen hohe Provision bei Verwendbarkeit auch gegen fixes 
Gehalt engagirt. Offerte an die Hauptstädtische Wechselstuben-Ge- 

sellschaft ADLER &  CO. Budapest. Gegründet im Jahre 1874.

Gin Gaffengernölbe
wo möglich mitten in der Stadt, mit anstossender,Wohnung, wird zu 
miethen gesucht. — Anträge sind in der Verwaltungsstelle dieses

Blattes zu hinterlegen. 0 - 3

Die zur Bereitung 
eines kräftigen und 

gesunden

Haustrunks
nöthigen Substanzen liefert ohne Zucker für 

zwei Gulden 
vollständig ausreichend zu 150 L iter 

Apotheker Hartmann
Steckborn Konstanz

(Schweiz). (Baden).
Vor schlechten Nachahmungen wird aus­

drücklich gewarnt.
Zeugnisse gratis und franko zu Diensten. 

Verkauf überall gestattet. Haupt-Depot für 
Oesterreich: Altenstadt (Vorarlberg) 

Martin Selieiilhacli.

ariazeller — 
Magen-Tropfen,

bereitet in der Apotheke zum Schutzengel des

C. B rady in  Kremsler (Mähren),
ein altbewährtes und bekanntes Heil­
mittel von anregender und kräftigender 
Wirkung auf den Magen bei Verdauungs­

störungen.
N ur echt m it nebenstehender 

Schutzmarke und Unterschrift 
frei« I Findn 41 kr., Dippilflitche 70 kr. 

Bestandthei le  sind angegeben.
-    Die Mariazeller Magen-Tropfen

C y fru L O + r 9ind echt zu haben in

Wai d  h o f eu :  Apuh. Paul. I n  A ms t c t t e n :  Apolh. Ernst 
M a tzke. I n  H a a g :  Apoth. Vineenz Loh. I n  S n  tei lst et t eu:  
Avoih. Anton Reich. I »  Ybb« :  Apoth. A. Riedl. Lo l ens t e i «  
Apoth. G. Hickmann. W e y e r :  Apoth. Erkers« Wwe. W i u d i s  ch» 
garsten:  Apoth. R. Zeller.

M W M W W W W W W W W M k

Allgem. Depositen-Bank in Wien
L  Schottengasse 1. — Teinfaltetrasse 2 (eigenes Haus).

Geldeinlagen werden übernommen 
"egen S p a r b ü c h e r  bis auf Weiteres mit 3 1 /2% Verzinsung,

„ K as s a s c h e in e  m it 8tägig. Kündigung b. a. W. mit

:
'owie in C onto  c o r r e n te  und auf Giro-Conto.

Vorschüsse auf W erthpapiere
werden au massigen Zinsen ertheilt.

Die Wechselstube
dev Anstalt (E in g a n g  an d e r  E c k e  des H au ses ) empfiehlt 
ich zum E i n -  und V e r k a u f  von R e n te n , P fa n d b r ie fe n , 

P r io r i tä te n ,  E is e n b a h n a c tie n , L o sen , V a l u t e n  und 
D e v is e n , ebenso zu Ausschreibungen und Aeoreditinungen für alle 
Plätze des In- und Auslandes zu den COUlantesten Bedingungen.

Aufträge für die Börse
werden mit grösster Sorgfalt ausgeführt, die Revision von Losen und rer- 
osbsren Effecten gratis besorgt und fällige Coupons ohne Abzug bezahlt.
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Geschäfts Anzeige.
Um einem entstehenden Gerüchte entgegen zn 

treten, erlaube ich mir, einem geehrten Publikum 
non Waidhofen und Umgebung die höfliche Anzeige 
zu machen, daß ich die

Geschirr- un) Samenhandlung
sowie

Handelsgartnerei
meines verstorbenen Gatten des Herrn .Johann 
Woydich ohne Unterbrechung weiter führe und em­

pfehle ich mein
reichhaltiges Lager aller Gattungen Grab- 
Kräme, älter Arten von Blumenstöcken in 
Töpfen, Schnittblnmen, frischen Bonqnets für 
Aochreiten etc. und sämmtliche in dieses Fach 
schlagenden Arbeiten rn den billigsten Preisen.

W aidhofen  a. d. Ybbs, im Mai 1894.

Iosefine Woqdich,
obere Stadt 119.

1
IX
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Echt orientalischer

Feigen-Kaffee.
Fabrik: M. F IA L A

g e g rü n d e t 1 8 6 0
W ien. V I., Millergasse 20.

Anerkannt bester, gesündester und aus­
giebigster Kaffeezusatz.

i t .

M D

99

V e r la n g e n  S ie n u r

Z a c h e r l i n ”
denn es is t das rapidest u. sicherst, todtende M it te l

zur A u s ro ttu n g  jeglicher A r t  von In fe k te n .
Was könnte wobt b mlichcr fiir feilte ».»erreicht? Kraft und 

(g iilt jprcche», als her Gn'olg seiner e n o r m e n  V e r b r e i t u n g ,  
derzufaige (ein zweites IK itlc l exisijrt, dessen Um atz nicht mindeslens 
blitzend»,nle von, ,,g a ch e i l i t t "  übertreffen wird.

Verlangen wie aber jedeSm.il eine v e r s i e g e l t e  Flasche 
und mir eine solche mit dem Namen „ 3  ach er I." Alles Andere 
ist weillofe Rachih.ming.

Die Flaschen kosten: 1.1, 3 0 , 30 kr., fl. 1.—, st. 2 .— ; 
der Fachrrlin-Sparer 30 kr.

In  Haag: A. Weiß.
„  Hilm Kematen • Gitteubergcr.

„ A. G itting ir.
„ Ha lenste in : Jos. Glöcklir.
„  St Peter : C. Klein.
„ Se itenstetten: k.Rancheger. 
„  „  L. Sladlbaur
„  „  E.Sternbaner
„ Weyer :  M . Bacher.
„  Ybbs: A. Riedel.
„ Ybbsitz: Mndischbaner
,, Ulinerfeld P. Hermliller.

A mstetten:

3n Wiidhofen : Goltf.Fruß W.
M.Meravcumch
S.Ri'iitj.'iipfntii'v 
Aug. Pughoser. 
g rau ; Kraiß. 
T . I .  9?eidil. 
Joh. 31 ißfeicv. 
P. Theuerkauf. 
Jos. Nockliuqer. 

„ Blindenmarkt: F.Miiblbanseu 
„  G östling: Jos. B  nu r.
„  Gresten: Karl E .ivß ltr.

Aschbach:

Tinct. capsici comp.
( P Ä IN - E X F E L L E B ) ,  •

b e r e i t e t  i n  R i c h t e r »  A p o t h e k e ,  P r o s ,
allgemein bekannte schmerzstillende Einreibung, ist 
zum Preise von fl. 1.20, 70 und 40 kr. die Flasche
IN den meisten Apotheken erhältlich. Beim Einkauf 
sei «an recht vorsichtig und nehme nur Flaschen 
»tt der Schutzmarke „Anker“ alt echt an. .

e » n tr« l-W » * s* n b  i 
Richter« Apotheke zum »oltzene« L-t»e«, P r « .

7  S tü c R  2 0 e
(10— 14 Eimer) sind preiswürdig zu verkaufen oder gegen 
Obstmost zu vertauschen. Auskunft bei A n to n  G nger, 

Seilermeister in Waidbofen a. d. DbbS.
-  E i n

Hufschmiedlehrling
wird bei Jos. Waidinger in Waidhofcn n. b. Ubbs ausgenommen.

(Tiuboüiu'nw
fü r  H o l z a n s t r i c h  und D e s i n f e c t i o n  bei

A U G .  l u g h o f S R .

Kitte in brachte»!
( K f  T T T "e is  s  e r  d i e l e t  e  1^3®

I I Le
ein P roduct aus den besten Fettstoffen, macht das Leder w e ic h  
und d a u e rh a ft, g ib t ihm ein t ie fs c h w a rz e s  Aussehen, 
schützt es vor Z e rs p r in g e n  und ve rb itte t gänzlich das 
D u rc h d r in g e n  des W assers.

Biese Lederschiniere eignet sich daher vorzüglich für 
S tie fe l, S chuhe , Pferdegeschirre, Riemenzeug etc.

In W a id h o fe n  zu haben bei :  August Lughofer,
Georg Gruben, Ignaz Gindl, Ignaz Goldermann.

In W e y e r  a. d. E. bei Marie Krug &  Sohn. 
Erzeugung des A . S ta rk  in G r ille n b e rg , Post :  

B e rn d o r f  (N iede r-Oesterreich).

Umgezeichnet 1879 1884 1888
Linz Berndorf Hainfeld

1892
Wr. Neustadt, Kreme, Bruck an der Mur, Weyer an der Enns, 

Waldhofen a. d. Ybhs

0

l 8
M. Müller, o

0 
0 
00 T J e lo e r n a l im e  0

0 von B rantandfkattnngen und completen M o b - 0

Großes Lager aller Gattungen 
nur solid gearbeiteter

eigener Erzeugung
bei

Bau- und Möbeltischler 
L in z . M a rie n s tra sse  10, L in z .

lirn n g e n .
Illus trirte  Preis-Courauie und Zeichnungen von vor­
rätigen, vollständig zusammengestellten Speise- und 
Schlafzimmern aus Nußbauni- und Eichenholz werden 

portofrei zugesendet.
Großes Lager billiger, stilgerechter M ö b e l fü r  

Q Som m erwohnungen ans gebeitztein und lackirtem 
0  ' Holze.

0  Übernahme M e r  Garantie. Billigst gestellte Preise, 
0■ e e w w 'S»««

H erbabny 's  un te rphosphorig faure r

Kalk Gisen-Kyrnp
Dieser seit 23 Jahren stets mit gutem Erfolge angewendete, 

auch von vielen Aerzten bestens begutachtete und empfohlene B r u s t  
s y r u p  wirkt schleimlösend, hustenstillend, schweissver- 
mindernd, sowie die Esslust, Verdauung und Ernährung be­
fördernd, den Körper k rä ftig e n d  und stärkend. Das in diesem 
Syrup enthaltene Eisen in leicht assimilirbarer Form ist für die 
B lu tb ildung , der Gehalt an löslichen Phosphor-Kalk-Salzen bei 
schwächlichen Kindern besonders der Knochenbildung nützlich.

Preis 1 Flasche 1 fl. 25 tr . ,  per Pest 20 t r .  
mehr für Packung. (Halbe Flaschen g ib t 

es n ich t.)
Ersuchen stets ausdrücklich Herhabuy's 

Kalk-Bisen-Syrup zu ve rla nge n . — A ls  
Zeichen der E ch th e it finde t man im  
Glase und au f dem Versch lusskapsel len 
Hamen ,,Herhatny“  in  erhöhter S ch ritt 
und  is t jede Flasche m it  n e b lgc r höh. 
protoeollirter Schutzmarte versehen, au f 
welche Kennzeichen der E ch the it w ir  
zu achten b itten .

Erzeugung und Central Persendungsdepot:

W ien , A potheke „zu r  B arm herz igke it  “
V II./I ,  K a i s e r s t r a s s e  73 u r .d  75.

A. Resch.

SCH UTZ-MAR

Zähne und Hebrste
nach neuestem, amertraniichen System. 
Dieselben werden unter Garantie natur­
getreu, zum Kauen vollkommen verwend­
bar, ohne vorher die Wurzeln entfernen 
zu müssen, in 6 bis 8 Stunden schmerz­

los eingesetzt.
Reparaturen 888 0-117

sowie sämmtliche in dieses Fach einschlagenden Ver« 
richtungen werden bestens und billigst tn kürzester 

Frist ausgeführt.

I .  Werchlawslri
stabil t« Wai-liofe«, oberer Stadtplatz

im Hause des Herrn M. Z o m m e r.

Ferdinand Kchnell,
vormals L. O fner, 974 0—16

fotografische Anstalt
in  W a idho fen  an der N ^bs,

n u r  ® 6 t t t  S t a d t ,  P o l i z e i g a s s e  N r. 24, 
mmmm  im eigenen Hanse,

6 x 5 *  (Zugang neben Steichenpsadets Kansmannsgeschäfte.) 

empfiehlt sich zur Aufnahme von Porträts, Landschaften und 
Gebäuden, sowie Moment-Ausnahmen jeder A rt. Für genaue 
Ähnlichkeit wird garanlirl. Coloriren wird auf das Sorg­

fältigste ausgeführt.

Eine Jahres wohn Ung­
arn oberen S tad tp la tz , bestehend aus 3 Zimmern, 1 K ab ine t 
und Küche, is t vom Ju lite rm in  an im Hause des H errn  
M . S om m er zu verm iethen.

NÄHMASCHINEN,
g ut ,  r e e l  b i l l i g

nnnh cretren

Ratenzahlung
U m ta u s c h  alter

Maschinen. 
NADELN,

alle Bestandtheile und
Nähmaschinenöhl.

J O S B T  
W a i d h o f e n  an der Ybbs, hoher M ark t 86.

Ar. «flso’6 26

Leüensbalsam
ist rin seit mehr als 30 Jahren bekanntes, die Per- 
dannng, den Appetit nnb den Abgang von B lähun­

gen beförderndes und milde auflösendes
8 a n s m i t t e l.

Grosse Flasche I fl., kleine 50 kr., 
per Post 20 kr. mehr.

Alle Xlictlc Kv (Sm biifin tifirnnrn die »cti'c»' 
ünirufc n iu ii id) bcpoiiin. Srtmmutuff.

Depots in den meisten Apotheken 
Oesterreich-Ungarns.

Daselbst mich zu Hoben -
P R A G E R  H A U S S A L B E .

Dieselbe befördert noch vielen Erfahrungen die Rei­
nigung und Heilung wunder Stellen in vorzüglicher 
Weise und wirkt außerdem als schmerzlinderndes 

und zertheilendes M itte l.
In  D osen ä 35 k r .  u n d  25 k r .  P e r  P o s t 

6 k r .  m ehr.
Alle Theile her Emballaae tragen die 

»vir icftviKiitT!' iKKtjiid] bepoiiitie

Haupt-Depot
IB. Fragner, Frag,

Nr. 203 204, Kleinseite, Apoth. z. schw. Adler.
6 J V  Postversandt täglich. "W Z  927 26— 11

1 w , ™ , „ Dr Hi 4 tr c i c b  »u.dn>ck-r »nie» «ona.ba-g »  L -ibda l-n  a. k. $bb«. -  Sit< In !- - - , ,  ist bi. 6 » riW .itu w  nickt ü.ronti»..tli*.
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